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Vomilmerung.
ier ist der Schluß des ersten Bandes 

er enthält etwas mehr als die Beschreibung 
des Briegscheri» Kreises, wie aus dem In­
halt zu ersehen ist. Ich bitte nur: Lie­
ber Leser, habe Geduld und Nachsicht mit 
mir. Ich gebe das was ich habe; und da 
man noch nichts bessers hat, so wird man bis 
dahin mit diesem Aufsatz wohl zufrieden seyn.

Dank allen, die mich nicht umsonst um 
Materialien bitten ließen. Breslau, den 8. 
May 178z.
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Erster Abschnitt.

Vom Fürstenthum Brieg überhaupt.

Von den Landcharten.

Das Fürstenthum Brieg bestndct sich 

zwar auf den ältern und neuern Ge­
neralcharten Schlesiens, von Hekwigs 

Charte an bis auf den von den Homannschen Erben 
herausgegebenen großen fchlesifchen Atlas; man hat 
aber davon wenig Spccialcharten. Ionas Sculte- 
tus, der verschiedene fchlesifche Fürstenthümer auf 
einzelne Charten entworfen hat, machte auch eine 
Specialcharte vom Briegschen Fürstenthum; sie ist 
aber nicht zum öffentlichen Gebrauch gekommen.

A z Die
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Die beste Charte, die wir davon haben, stehet im 
schlesischcn großen Atlas ; indessen fehlen darauf die 
neu angelegten Kolonien, die bey der Beschreibung 
jeden Kreifes besonders vermerkt sind. Schleien 
und Weigel haben davon kleine Charten verfertigt, 
und Wernher hat in der geschriebenen Topographie 
von jedem Kreis einzelne Zeichnungen,

§. 2,

Größe undVEMenge des Fürftenthums.,
Dis Fürstenthum ist nach der Schubartschen Be­

rechnung, ohne den Konstädtschen Districkt und die 
Städte Rcichenstein und Silberberg, 49 Quadrat- 
meilen groß, und möchte, diese mitgerechnet, ctwan. 
§2 dergleichen Meilen ch sich enthalten»

Im ganzen Fürstenthum sind:
Jnden Städten 26zzHäuser. 16z66 Menschen«. 
AufdenDörfern I2Z67 Häuser. 76729 Menschen.

Summa i;o2o Häuser. 9Z2LjEin>vohn.')

Auf eine Quadratmestc kommen also gegen 1800 Ein. 
wohner, 284 Häuser, und aus jedes Haus über 6 
Menschen,

Nach den Todten - GeburtS- und Ehclisten bey 
den Städten und umliegenden, Dörfern kommt aus'

HZ 4

i) Im Jahr 1670 waren nach einer vorgenomme-- 
nen Zälung im Driegischen Fürstenthum, das 
Olausche Weichbild mitgerechnek, 78106 EüW 
wohner, ohne die.Geistlichen,
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uz Lebende eine Ehe, auf jede Ehe über 4 Kindes 
und auf noch nicht 27 Lebende ein Todter.

Grundsätze im Fürstenthum Brieg, bey 
Schätzung adelicher Landgütel!vom 

Jahr iz8O.
DerFürstlichen Briegifchen und OlaufchenHof. und 
Landgerichte Land-Taxordnung, welche sie sich bis 

dem alten Herkommen nach, bey Taxirung der 
Landgüter gebrqucht, und nachderselben sich gerichtet.

Ein Malter Seewerk im Briegfchen über Winter, 
wird angeschlagen auf ic-O Fl. Ung.

Ueber Sommer auf - 50 Fl. Ung.

Zu merken ist:
Im Olaufchen ist zwischen Winterige und Som- 

rige Saat, dieweil felbige Aecker hier besser gehalten 
werden,kein Unterschied, sondern wird das Malters) 
über Winter und Sommer zugleich, und durch die 
Bank angeschlagen pro iooFl. Ung. und der Flor. 
Ungersch allenthalben pro iThl. ig gr.') gerechnet. 
Ein Fuder Wiesenwachs, soUeberfchuß und zum Ver. 
kaufen, wird angeschlagen pro ivFl.Ung.

4 Dabey

1) Ein damaliges Malter Olau-'und Briegfchen 
Maaßes ist heute lyBreslaner Scheffel.

s) Sind Thaler Schlesisch a 24 sgl. und Töeisgrofchen 
zu L Kreuzern oder 6^ Pfennig Brandend.
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Dabey ist zu merken:
Was der andre Wiesewachs anlangt, davon das 

Vieh Unterhaltung hat, soferne man dasselbe mit in 
die Taxe nimmt, pfleget mau das Vieh mit zu tari- 
ren, und wo das Vieh taxiret wird, bleibet das Heu, 
so drauf gehet, untaxiret.
Eine Melke Kuh wird angeschlagen pro roFl. Ung. 
Ein Kalb . zFl.Ung-
^)ede hundert Schafe, so im Winter geschlagen, und 

ausgehaltcn werden können i oo Fl. Ung.
Eine Stute, nach Gelegenheit des Orts, wo sie ge­

halten werden oder können 8 Fl. Ung.
Auch nur - - 4Zl. .—
Zehn Küchen-oder Nehrfchweiue 8§l. — 
Gänse, Enten, Hüner, gehen mit ein.

Teiche.
Wo man in einen Teich drcyjahrigen Saamen zum 

Gewächs sehet, ein Schoch loFl. Ung.
Wenn man zwey/ahrigen Saamen zum erstrecke») 

eingesetzet hat, ein Schock i Fl. Ung.
Eine Strichkarpe - i8 Wgr.

Siber - Zinsen.

Wo auf einem Gute gewisse Silberzinsen seyn, wer­
den deren gMark angeschlagen iaoFl. Ung.

Wo sie aber steigend und fallend seyn nur^Fl.Ung.
E<n Scheffel Weihen wird angeschlagen 24 Wgr.
Ein Scheffel Korn r8 —

Ein



Ein Scheffel Zinsgersien -
Ein Schffel Haber -
Ein Scheffel Oeß oder Buchweitzen

irWgr.

9 "
9 —

Dom Drehe wird gezinset.

Ein Ochse - 6 Thl.
- Kuh 3 Thl.

» Schöps - - i8 Wgr.
» Schaf <- - 9 Wgr,

- Gans « - 4Wgr.
. Kaphahn . - Z Wgr.
- Huhn « « i Wgr. 6 d'.
- Ente . . - i Wgp. 6 d'.

Eine Mandel Eyer - - i Wgr.
Ein Mastschwein auf einer Mühle 3 Thl.
Eine Schotter - 9 Wgr.
Ein Pfund Pfeffer - 12 Wgr.
Dieser Anschlag zu Marken gerichtet, und dieweil es 

gewisse Einkommen sind, werden z Mark geachtet 
pro , ivoFl.Ung.

Wo auf einem Gute etn Roßdienst mit einem Pfer­
de, ist der Wirth angeschlagen ioo Fl. Ung.

Die Gemeine-Getrcyde- und Fischfuhren in die 
Weichbildssiadt, oder wohin sie sonsien gewiesen 
werden;
Wenn Zechefuhre« und unbenimbte Dienste, so ein 

Barmömann seiner Obrigkeit hin und wieder thut, 
Az ' und
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und zu thun schuldig ist, werden geachtet von der
Hübe auf I Thl. 12 Wgr.

Als Proportionalster auf hie Gärtner, Anger- 
häusler und Einlieger, so viel derer auf eine Hübe 
gerechnet werden.

Sonsten wenn ein Bauer einen Tag ackert, Mist 
fährt, oder einen Tag mit Roß und Wagen dienet 
oder zu dienen schuldig, wird jedes Tages Verrichtung 
geachtet auf e irWgr.
Einen Tag schneiden - 2 Wgr.
Einen Tag Graß oder Haber hauen 9 Wgr. 
Jäten, Rumpeln, Brechen i Wgr. 6 d'.
Ein Stück Garn umsonst spinnen 2 Wgr. 6d'.

Die Wälder, Heydcn, Holzungen, Weichen, 
Rütticht,Strütticht, wilde Fischereyen, Rohr, Streu, 
werden nach fleißiger Considerirung ihrer Beschaf­
fenheiten uud Nutzungen in Anschlag genommen.

Zölle, Brewurbar, und andre dergleichen Din- 
ge, werden auch dem Genieß nach taxirt, desgleichen 
auch die Tätz- und Obstgärte.

Die RittersitzlicheWohn- und Vorwerks-auch 
andre zum Gute gehörige Gebäude:c. werden ange­
schlagen, nachdem sie groß oder klein, wohl oder übel 
erbauet seyn.
Das Kirchlehn auch nach Beschaffenheit i vo Fl. Ung.

auch wohl - 200 Fl. Ung.
Hber-u.Niedergerichte desgleichen 100-200 Fl. Ung. 

Zagden, Weyden- und Stellwerg wird auch ange­
schlagen, nachdem es ist, auf ivoFl.Ung.
auch mehr und weniger. -

Erb



Erb und Eigen.

Wegen der Erb« und Eigenschaft wird nach abge« 
zogenen Beschwerungen, ein Gut umb den achten 
Theil besser und höher geachtet, als wo es in der 
Taxe auf 8000 Fl. Ung. kommt, wird es gezahlt 
pro . « 9200 Fl. Ung.

Beschwerungen.

So hoch ein Gut in der Steueransage liegt, so 
viel wird ihm an der Ta.re abgezogen.

Besaget der Ritterdienst ein halb Pferd, 1.2. z. 
Füsse, so wird die Abtheilung darnach gerichtet.

Wie oben das Gctreyde äsiimiret ist, daß mans 
»n dem Guth zinset, also wird auch dasjenige geach­
tet, so aus dem Guth (als Decem und dergleichen ) 
andern gczinset wird.

Bisher hat man aus den gemeinen Haufen das 
Mittel genommen, und vorgFl.Ung. angeschlagene 
Getreide an her Taxe zurück gezogen 50 Zl. Ung. 
Man hgt den einen Scheffel Weihen i Thl- lstWgr.

Korn r Thl.
Gerste 24Wgr.
Häher i8Wgr.

angeschlagen.
Item, wo man zFl. Ung. an Golhe zinset, auch 

pro 50 Fl. und also ferner auf und ab, nachdem stchs 
auf einem und dem aiHern Gute mehr »der weniger 
befindet.

Nun



Nun folget auch 

die Strehliscbe und rumptsche Wirthschaft, 
wie dieselbe in Lehnsfällen observiret wird.

iMalter') Seewerk über Winter und Sommer- 
truckenes Nutzes pro - 24 Thl.

i Scheffel Zins- oder Metzweihen Strelitzer 
Maaß auf - i Thl. 18 Wgr.

i Scheffel dergleichen Gersten i Thl. i8 Wgr. 
i Scheffel Haber oder Oeß zo Wgr,

Im Briegfchen und Olaufcyen Maaß aber
I Malter Seewerk pro - ig Thl.
i Scheffel Zins- oder Meßweißen i Thl. 27 Wgr. 
i Scheffel dergleichen Korn 1 Thl. 9 Wgr. 
i Scheffel Gersten I Thl. 9 Wgr.
I Scheffel Haber oder Oes 24 Wgr.

Im Krcutzburgfchen undPiznischenMaaße aber

I Malter') Seewerk pro ! Thlr.
1 Scheffel Zinsweitzen »Thl. i8Wgr.
1 Scheffel Zinskorn oder Metzkorn i Thl. 27 Wgr. 
i Scheffel Gersten - 1 Thl. 27 Wgr.
i Scheffel Haber r Thl.

Ins-

,) <§in Malter StrehlenschesMaaß ist nach unserm 
heutigen Maaße rz Breßlauer Scheffel, und 
ein Scheffel i Scheffel 8 Metzen.

2) Ein Scheffel Pitschnisches damaliges Maaß soll 
2 Scheffel z MetzettBreslauer gehalten haben.
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Insgemein aber

I MclkeKuh, da doch daö Geldevich mit eingerechnet, 
wird, angeschlagen Z Thl.

i Stück Schafvieh, Melke und Gelde, in Winter ge­
schlagen pro , - i8Wgr.

I Schock dreyjährigen Saamen zum Gewächs auf 
einen Sommer pro 2THI. zWgr.

i Schock 2jährigen Saamen zum erstrecken zoWgr. 
1 Strichkarpe - - 24Wgr.
> Zinshuhn - - 4Wgr.
r Kaphahn - - ZWgr.
I Scholdcr - » izWgr.
i Mandel Eyer » 2Wgr.6d'.
l jährig Huhn - zWgr.
i Küchenschwein bey der Mühlen 4 Thl.
1 Speckfchrveiti - g Thl.
i Zinsschöpö - , - i Thl.zWgr.
i Zinskalb , sThl.
i Zinsochs » lo Thl.
i Pfund Pfeffer - 1 Thl.

Die Robotten, Ackerarbeit und allerhand Fuhren 
von einer Hübe - 4 Thl.

Jedweder Tag Arbeit, so von Bauer und Gärt- 
nernan Lohn verrichtet wird, sowohl Weyde- Stell- 
undFischwerk und dergleichen Herrlichkeiten, wird zu 
jährlichen Nutzen mehr und weniger angeschlagen 
pro . - lL THl.

Hofe-
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Hcferete, Tazgarte, Heldcr, pro^ZOOTHl. 
Capital bringen . rzoThl.

Rütticht, Strütticht, Holz- und WaldnußuNgcn, wie 
auch übriges Wiesewachs, Rohr und Streue, kön. 
neu nach den Heuer oder richtigen Iahrercchnun» 
gen, oder auf Belichtung und Befindung der 
Herrn Commissarien angeschlagen werden.')

Geschichte überhaupt.
. Mit diesem Fürstettthum sind mancherley Veran» 
derungen, sowohl in Absicht seiner Regenten, alsauch 
seiner Größe vorgcgangen. Ehedem hatte es einen 
weiter« Bezirk als gegenwärtig.') Es wurden von 
demselben verschiedene Landeöstücke verkauft, die da» 
von abgesondert geblieben/) andere wurden verkauft 
oder verpfändet und wieder eingelösct,«) noch andre 
dazu gekauft und mit dem Fürstemhum vereinigt H 

Bald

i) Aus diesen Taxen wirb gewiß, das die Landwirth­
schaft im Briegschen und Olauschen in jenen 
Zeiten auf das Beste betrieben worden seyst 
müssen; wozu freylich die eignen Landwirth- 
fchafts-Kenntnisse der Herzoge und das gute 
Beyspiel, so sie anfihren Domainen gaben vie­
les beygecragen haben mag.

2) Dazu gehörte das Namslau- und Grotkausche.
z) Das GrotkauscheWeichbildverkaufteHerzog Bo- 

leslanslll. an denBischofPrezislaus. Nams- 
lau verkaufte Wenzel an Kayser Carl IV. und 
Constadt kam an das Oelsnische Fürffenthüm.

4) Dergleichen waren, Creutzburg, Pirschen, Dritg.
5) Strclen gehörte zum Münsterbergschen, wie auch 

Rcichenstein und Eilberberg.



Bald gehörte Hain und Lüben zum Briegschen,bald 
wurde das Olaufche zum Wolauschen, bald das letz­
tere zum Briegschen geschlagen. Die graste Ver- 
andcrung lircc es, da es, seiner ersten plastischen Re­
genten beraubt, zu einem Erbfürstenlhum gemacht, 
an den Fürsten von Schwarzenberg verpachtet,') 
vom Kayser wieder übernommen, die sämtlichen ad- 
lichen Lchnsgükcr vomKayser Joseph in freycGüter 
gegen Bezahlung einer ansehnlichen Geldsumme ver­
wandelt,') und endlich 1742 ein Eigenthum des 
Königlichen Preußischen Hauses wurde.

§5»

Besondere Geschichte der Herzoge.
Die Geschichte der Briegschen Herzoge fangt sich 

mit Boleölaus I//. an, der nebst seinen beyden Brü­
dern, Heinrichs, und Vladislaus, nach frühzeiti­
gem Absterben ihres Vaters, Herzog Heinrich zu- 
erst unter die Vormundschaft des Herzogs Bolko §) 
zu Schwcidnitz, und hernach des Breslauschen Bi- 
schofs Heinrich von Würben kam. Sie führten an- 

fang.

r) Im Jahr i684wurden Liegnitz,Brieg, Wolauund 
Teschen an den Fürsten von Schwärzender- 
um Z Z400 Gulden verpachtet, mit dem Beding, 
daß der Kayser voraus jährlich zoocx> Gulden 
von den Gefällen erheben sollte. Die Regie­
rung der Ritterschaft und Städte waren dem 
Fürsten nicht unterworfen.

2) Walt. ciip. 8. z,,.
Z) Der Anonymus in Lbron. peinc kol. k-4y beym 

Fuldner s.O S- 182 rechnet den Schatz, den 
. Bolko seinen Mündeln gesammlet, auf 6vs« 

Mark in Golde und Silber» 
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sanglich eine gemeinschaftliche Regierung, dann Heil­
ten sich diese drcn Brüder dergestalt, daß derjenige, 
dem das Briegische, als das kleinste zugeschlagcn 
werden würde, van den übrigen Brüdern, nemlich 
von dem Aegnitzer ?lntheil Z2O00 Gulden, und von 
d, m Breslauschen 18220') erhalten sollte. Diese 
Stimme reizte den ältesten Bruder Doleslav, das 
Briegische zu wählen, und Brieg zu seinerResidenz 
zu machen. Der Breslansche Herzog Heinrich 
bezahlte in Kurzen die äusgeworsenen Gelder. Der 
L^gnizsche Herzog VladislauS wollte oder konnte 
nicht sobald das Geld aufbringen, daher bemächtigte 
sich BolcSiav zuerst der Mitregentschaft über Lieg, 
mtz, und zog endlich, da sich Vladistav durch ver­
schiedene Befehdungen seiner losmachen wollte, die 
völlige Herrschaft an sich.') Bolcslav hatte sich 
Zeit währender Vormundschaft am KöniglrcliSN 
Böhmischen Hose aufgehülteu, Md des dasigen Kö. 
nigs Wenzels Prinzeßin Margaret« geheyrathet.

Wie

i) Thebesius im H'egnitz. Jahrbuch 2. Th. S. 14g 
setzt nur 18000 Gulden oder Mark, und nicht 
48000 wie HerrErhardt meint; sonst werden 
diese Summen von den Gefchrchtsschreibern 
verschiedentlich angegeben, ticnel ^nnsl. sp» 
b'ommerxb Vol. Il S??.

2) Cramer in ^Isclizlao loäico sagt, Boleölav sey das 
ganze Fürstenchum um Liegniy; Curäus ein 
Theil von Liegniiz; der Verfasser über die 
Cchles. Ges, in einzeln Abhandlungen S. 6r. 
Liegnitz verpfändet worden. Eben derselbe 
im Versuch über die Schles. Ges. S.46 schrei­
bet, Boleslav habe sich zuerst der Mitregenten- 
schüft bemächtiget, welches auch Thebesi 3. 0. 
2. T. S. 149 aus einer Urkunde beweiset.
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Wie er nun dadurch ern Schwank von dem nachhe- 
rigen Könige in Böhmen Johann geworden war, 
so leistete er ihm auch Hülfe wieder den Aufstand der 
Böhmen. Dadurch, und da ihm der König ver- 
fproclwn hatte, ihn gegen Jedermann zu fchühen, 
glaubte er berechtiget zu feun, den Herzog Conrad /. 
Au Oels, dem in der Theilung mit feinen Brüdern 
diejenigen Lander zugefallrn waren, weiche dessen 
Großvater Conrad, Herzog zu Glogau, feinem Va« 
ter Heinrich 5^. abgedrungen hatte, zu bekriegen, 
und ihm fast alle Staaten wegzunehmen. Dadurch 
vereinigte er Namslau, Pirschen, Creuhburg und 
Constadt mit Brieg. Allein seine prächtige Lebens­
art verleitete ihn zu großen Verschwendungen. DaS 
große Gefolge seiner Ritter, die er herrlich bewirthe­
te, und aus übertriebner Milde reichlich beschenkte, 
erschöpfte feine Renten dergestalt, daß er oft Man­
gel leiden und bey Juden und Christen Vorlebne 
auf schwere Zinsen suchen Mustö. Er verpfändete 
Nimptsch an den Herzog von SchweidniH, Hain und 
GoDberg') einigen Breslauschen Bürgern fürem­
pfangene Waaren. Da er NUn unerschöpfliche Quel- 
len zu feinen Ausgaben suchte, so verlangte er mit 
seinem Bruder Heinrich um seine Lander Zu tauschen. 
Dieser aber schlug den Antrag, wie leicht zu erachten, 
aus, und suchte auswärtige Hülfe wieder seinen Bru­
der beym Kaysrr Ludwig, dem Bayer, und dem Kö­
nig in Polen, Wladislav dem Kleinen. Es blieb 

ihm

1) Goldberg Und Hain wurde zu verschiedenen Zei­
ten von ihm verpfändet, und zwar 1320 und 
tZZZ. Thebcs. 2.LH. S.i8o,

Leschr.v.Schl V.Sc. B 
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ihm aber nichts übrig, als sich dem Böhmschcn Kö­
nige Johann zu unterwerfen, um sich dadurch seines 
Schutzes zu versichern. Dieser König drang denn 
auch mit List und Drohungen so lange auf den Bo- 
keölav, bis er sich entschließen muste, selbst ein Lehn, 
mann von Böhmen zu werden. Dafür erlangte er 
ein Privilegium, daß sich der König nie in die Strei- 
tigkeiten mit seinen Unterthanen mischen wollte. 
Unterdessen dauertejjdie üble Wirthschaft des Bo- 
seölavs immer fort. Nach seiner zwoten Vermäh­
lung mit Katharinen aus Croatien mischte er sich 
in die Streitigkeiten des Bischofs Nankers mit dem 
Könige Johann; darüber kam er nicht nur in den 
Bann, sondern auch in so dürftige Umstände, daß er 
sich fast alle seine Städte, ja seine eigene Prinzen 
verpfändete, und Grottkau an den Bischof Preciö- 
laus verkaufte.') Da er sich nun nicht mehr an­
ders zu helfen wüste, so trat er dasFürstenthumLieg- 

niß

i) Viele Geschichtschreiber schreiben diesen Kaufdem 
DreslauschenDifchofPrecislaus 1^41 zu. Er- 
hardt-- O 5. St. S. 210 meldet, daß Grotkau 
1942 an das Bisthum Breslau sey verkauft 
worden, weil 1941 Precislaus noch nicht Bi­
schof gewesen sey. So wie nun Precislaus 
schon den 5. May 1^41 zmy Bischof gewählt 
worden war, so muste er es gewiß 1^42 seyn. 
Thebes.a O S. 194.214 nennt diesen Verkauf 
einen LoucraKum venciiciom'5 cum yatlo lerroven- 
äeyäo und beruft sich aufcincn Vergleich Kay- 
ser Karl 1 v. ä ä Carlstein, Dienstag nach Mav. 
Magdal. »Z5Y, wo dieseHandlung eine Verse­
tzung genannt, und derWiederlösung binnen ch 
oder nach 6 Jahren gedacht wird. Sommerzd. 
I.c.Vol.l, ?88> 
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nitz seinen Söhnen ab, zog nach Brieg, welches er 
nebst Olau von dem Heyraihsgute seiner Gemahlin 
eingelöset hatte, und lebte da aus Noth stille, bis er 
sich nach geendigter Fasten an rz Hünern zu Tode 
afi.') Seine Grabschnft findet sich in dem Kloster 
LeubUs, wo er begraben liegt. Dewerdek r» L7hLr

hat von ihm eine Münze, auf deren einer 
Seite er sitzend mit einem Schwerdt, aufder andern 
ein Menschenkopf in einem Quadrat angetroffen 
wird. ,

Seine Söhne, Wenzel und Ludwig der Erstere, 
den er mit seiner ersten Gemahlin Margaretha ge- 
zeugtt hakte, regierten zuerst gemeinschaftlich; eS 
dauerte aber nicht lange, so drang Wenzel auf eine 
Theilung, wozu ihn das Nicolstädter Bergwerk am 
meisten reizte. Doch damit war er so wenig zufrie­
den, daß er vielmehr den übrigen Antheil seines 
Bruders gegen eine jährige Pension') an sich zog.

B 2 Zur

l) Pol. ^nnal Vrarisl. sei ^nnum igzs. Doleslaus, 
Herzog zuBrieg, nachdem er sich die Fasten über 
sehr abgehungert, und nach Verfliessnug dersel­
ben aufeiner Mahlzeit iz junge Hühner aufges 
geffen, und mancherley Getränke überflüßig in 
sich gegossen, ist er inOsterfeyertagen frank wor­
den, und den 21.Aprilverschieden. LucaSchles. 
Denkwärdigk. S.462 irret, wenn er schreibt: 
Der Herzog Boleslaus brach einstmal das Ge­
setz der römischen Fasten.

2) Schicks. Chron. l.ib il.c. Vlll S. 44. setzt diese 
Pension anf4o Gulden, da doch unter andern 
auch Thebes. s. O. 2. Th. S.204. 4c« Mark 
nebst dem Hofe Buchwald mit dessen Dorfe und 
Zugchörungen angeben.
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Zur Verschwendung geneigt, folgte er seinem Vater, 
machte Schulden, versetzte verschiedene Städte, wor­
unter auch Lüben und das Bergwerk zu Nicolstadr 
war, verkaufte Namölau an denKavser,und die ihm 
von seiner Stiefmutter zugefallene Erbschaft, den 
halben Theil bom Bricgischen und Olauschen an den 
letzten Herzog zu Schweinitz, Bolco. Noch hatte er 
gerne seinen Bruder völlig von der Erbfolge aus­
schließen mögen, da er immer ohne seinen Willen 
und wider den mit ihm gemachten Vergleich eine 
Stadt nach der andern versetzte, wenn-es nicht Lude- 
wig dahin gebracht hatte, daß durch kayserlichc Ver­
mittelung ein neuer Theilunqstractat unter ihnen 
wäre geschlossen worden. Wenzel erhielt Liegnitz und 
Goldbcrg, Ludewig daö Fürstenthnm Brieg, Hayn, 
und Lüben. In einigen Jahren starb Wenzel mit 
Hinterlassung unmündiger Kinder, die er mit seiner 
Gemahlin Anna, Casimir ///. Herzog zu Teschen 
Prinzeßin erzeugt hatte. Der Herzog Ludewig be­
sorgte nicht nur das Wohl dieser Mündel aufs beste, 
sondern verknüpfte auch die von seinem Bruder ver- 
äuserten Städte') wieder mit seinen Staaten. Er 
war einer der besten Fürsten, und erhielt den Na­
men eines Ecrechcen. Von seiner Gemahlin 
Agnes, Herzog Heinrichs.zuGlogau Tochter,hat­
te er 5 Kinder, davon ein Prinz Wenzel noch bey 

sei-

-1) Herzog Boleslav zu Schweidnitz hatte das Pfand- 
rcchr über Creutzburg, Pitschen und Constadt, 
dem Fürsten zuOppclnLadislavund Bulco über­
lassen, diese Fürsten siengen mit Ludewigen we­
gen dieser Städte einen Krieg an. Er schlug 
sie, und l osere seine Städte mit. 2000 Mark wie­
der em.
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seinen Lebenszeiten starb. Sein Tod erfolgte i Z98') 
nach einer 55jährigen Regierung in einem Alter von 
82 Jahren. Von seinen Münzen führt Dewerdeck 
sBracteatcn und i Heiligenpfennig an.H

§. 7.
Ihm folgte nach seinem Tode Herzog Heinrich 

mit der Schramme, sein Sohn. Er besaß aber kaum 
ein Jahr daö Fürstenthum nebst den dazu gehörigen 
Licgnitzischeu Weichbildern, Hain und Lüben, da er 
1400 starb. Seine fürstliche Prinzen, die Halbbrü. 
der waren, nemlich: Ludewig //. von der ersten Ge­
mahlin Salome, Herzog Scrnovitus in Mafovien 
Tochter, und Heinrich lV. von der zwoten Gemah­
lin Margareta, Casimir///.Herzog zn TeschenPrin, 
zeßin, theilten sich dergestalt, daßLudewig//. Brieg, 
Pirschen, Creutzburg und Constadt, Heinrich //i. hin­
gegen Lüben nebst den Städten Hain, Olau und 
Nimptsch erhielt. Ludewig //. begab sich nach da­
maliger Gewohnheit nach Palästina, das heilige Grab 
zu besuchen; er wurde aber untcrweqens von den 
Saracenen gefangen, und von seinen Standen durch 
Geld befreyet. Sein Aufenthalt an Kayfer Sigis- 
munds Hofe hatte ihn nicht nur die Gunst dieses 
Kaysers erworben, sondern auch be» seinem Vetter, 
dem breslauschen Bischof Wenzel, in ein solches An- 
sehn gesetzt, daß er ihn zu seinem Nachfolger im 
Fürstenthum Liegniß erwählte. Sein Bruder Hein-

B Z rich

1) Viele Schriftsttller setzen feinen Tod irrig auf das 
Jahr izy6. Theb. a. 0.2. Th. S. 240.

I) Dewerdeck sO. S.268. lab. IV. dlo.zo. z i. S. 
270. lab.V. d^o. g2. 
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rich H. bekriegte ihn deswegen aus Neid, es wurde 
aber dieser Streit durch das Versprechen einer wech­
selseitigen Erbfolge und Abtretung der Halste von 
Goldberg') an Heinrichen beygelegt. Ludwig be- 
gab sich hierauf nach Kosiniz auf das Concilium, 
und löfete nach seiner Wiederkunft, von feinem Bru­
der die Hälfte von Goldberg an sich, und privilegir- 
te diese Stadt wie auch Liegniz. Er kaufte von Her­
zog Casimirn zu Aufchwiz das Strelische Weichbild, 
worüber ihm Kayser Sigismund eine Consirmation 
ertheilte. In den Hußitifchen Unruhen wurden sei­
ne Lander aufs auserste mitgenommen, so, daß er 
Brieg,CreuhburgundPitschen an den Herzog Bern- 
hard') zn Oppeln und Streliz, versehen muste. Er 
starb in Philippi Jacobi am Abend den zo. 
April i4g6 in der Badstube zu Liegniz, und wurde 
daselbst in der Carthaufe begraben. Er hatte zwey 
Gemahlinnen, Hedwig, eine Grasin aus Ungarn, 
und Elisabeth, eine Prinzeß!» Friedrich, Burggra­
fen zu Nürnberg, und ersten Churfürstens zu Bran­
denburg, wodurch er eine stetswahrende Freundschaft 
mit diesem Hause stiftete. Dewerdeck-) eignet ihm 
eine Courantmünze zu.

§. 8-

i) Nebst derHalfte von Goldberg, wofür er 6002 Gul­
den zahlte,brächte er auchLneStadte Creutzburg^ 
Pirschen und Constadc au sichchie er um zvoMark 
böhmischer Groschen, polnischer Zahl, versetzt 
hatte. Dewerdeck S.6^o. Herzog Conrad Al­
dus zu Oels, leistete darüber 1420 Verzicht.

2) In der Schles. Chronik i. Th. S. 268. und im 
^Staat von Schlesien, S. 120. wird diescrHer- 

Herzog Ludwig genannt. ,
z) Dewerdeck S.2/Z. ^b. V. wo. Z4.
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K. 8.
Nach Ludwigs 1^. Tode siel das Fürstcnthum Briög 

an seinen Bruder-Sohn Ludwig ') der anfäng­
lich nur Lüben und Hain besaß, weil viele Stücke 
vom Fürstcnthum verseht waren. Er war vermählt 
mit einer Opplischen Prinzeßin Margaret«, vonivel- 
cher er zwey Söhne hatte, Johann, Herzog zu Lü­
ben, und Heinrich X. zu Goldberg. Man sahe das 
Fürstenthum Liegniß nach Ludwigs Tode als ein 
erösnetes Lehn au, und der junge Kayser Ladislav, 
nahm es auch wirklich in Besitz. Ob nun zwar die 
beyden Brüder, Johann und Heinrich, sich viele 
Mühe gaben daöLieonißsche an sich zu bringen, und 
der erste auch die Waffen ergriff, so ward er doch 
geschlagen, und starb 14; z zu Vreslau. Seine 
hinterlassene Wittwe Hedewifl muste Liegmz nebst 
ihrem Prinzen Friedrich verlassen. Doch einige ge­
gen sie gutgesinnte Liegnitzer erregten zu ihrem Vor­
theil einen Ausstand zu Licgnitz, holten sie nebst ih. 
rem Prinzen von Goldberg zurücke, und Übergaben 
ihr die Stadt. Dieser Prinz Friedrich hatte sich 
in seiner Jugend an den Höfen Anspach Branden­
burg, und hernach K. Gcorgens aufgehalten.

Er heyrathete auch nach des letzter« Tode seine 
Prinzeßin Ludomilla, und zeugte mit ihr drey Söh- 
ne, Johann, Friedrich //. und Georgen /. wovon 
der älteste 1495 starb. Friedrich hat seine Lander 
gar sehr verbessert. Nachdem ihm Matthias Cor-

B 4 vinus

1) Ludwig III verband sich mit den Städten Bres- 
lau und Schweidiliz, ob zwar nicht zu guten 
Glück, wider die Hustiten. Theb. s. O. 2 Tb. 
S. 287.



vinus zum völligen Besitz seiner Staaten verhelfen 
hatte,') so erneuerte er das Schloß zu Liegnih, er, 
hauete den Gräzberg,') befestigte Nimptsch, löscte 
dieBriegischcn Städte, welche Ludwig //, versetzt hal­
te, mit 16020 Ungarischen Gulden wieder ein. Sein 
Tod erfolgte Freytags zu Mittage nach Cantate 
1488« tn einem Alter von 42 Jahren, und seine 
Beerdigung in der Carthause zu Liegniz.?) Dir 
zurücfgelastene Gemahlin Ludomilla führte 15 Jah­
re zu Liegniz uvd.Brieg hie Uegicrung, bis ste den 
so. Zenyer i zog starb. Dewcrdeck hat vyn ihm 
4Men Groschen angemeskt,

9-

;) Pol. nö -rmsw »469 dkenst Im,. An einem Abend 
als König Matthias unter der breiten Linden, 
zu S. Vmeenz in Bresla« frölich war, bracht«. 
Marggraf Albrecht, Herzog Friedrichen bey der 
Hand zum Könige, und bat ihn, Herzog Fries 
drichen zu verleihen, und zu geben die Gerechtig­
keit über Liegniz und seine Zugehörungeu, wel­
ches der König, von Stund an gnädig zusagte-. 
Eben dieses stehet in einem Manufcript zu Lieg- 
niz vom Jahr 1^70 beym Thrb. S. 345.

2) Dio Erbauung des Grazber-gcs wirbVladislav ii. 
enrempolnischeu Herzoge zugeschrieben. Hers 
zog Friedrich 1 baute 147g ein sehr herrliches ge­
raumes Schloß mit einem, starken Thurm lind 
Bestungswerker hinaus. ZuEnde des dreyßig- 
jährigen Krieges wurden die Werke geschleift,. 
Burghardt im forschenden Schlesier dio. xxvl,. 
S,2or._

Zhcb. s.O. 2,TH» e. 64. äommerrb I> c. Vol. k. k» 
458. h q. 2^B. c. 25. hlenei, 8il. renov^r.
Vo! 2. 241.



§- 9.
Von feinen beyden nachgelassenen Söhnen bekam 

Friedeich I/. das Fürstenthum Liegniz, und George/, 
has Fürstenthum Brieg. Dieser nahm die Regie* 
fung an sich, da er vorher einige Jahr an Kayser 
Maximilians //. Hofe gewesen war. Er wohnte 
des KönigS in Polen Sigismund Vermählung 
zu Crakau bey, führte einen prächtigen Hofstaat, hcy- 
rathete die Prinzessin Anna, Herzog Boleslaus in 
Pommern Tochter, und starb ohne Erben 1521, so 
daß seimFürstenthum an Friedrich//, fiel. Dieser 
war unter währender Vormundschaft eine Zeitlang 
in Ungarn beym Könige Vladislav, und reisete her­
nach nach Jerusalem das heilige Grab zu sehen.') 
Nach seiner Wiederkunft und angetrctenen Regie­
rung hatte er Krieg mit den Breslauern. Er ward 
zugleich mit dem Marggrafen George von Bran­
denburg zum Schiedsrichter zwischen Sigiömund 
dem Könige in Polen, und Albert, Meister des deut- 
schen Ordens in Preussen, erwählt, und half 152; 
einen Vergleich zwischen beyden errichten.') Er 
führte Luthers Reformation in seinen Ländern ein; 
er kaufce ,524 N>ohlau, Sceinau und Rau­
ken') von Johann, Thurso um qsiooy Goldgulden, 

B 5 löfe-

H) Pol 3. o. 2ÜM. den SO. März Sonnabends 
vor Judica zog Herzog Friedrich zum heiligen 
Grabe, Ausgaug des Jahres ist er wiederge- 
kommen. Hensel in der Schles. Kirchengesch». 
S. rzo fetzt diese Reift irrig ins Jahr 1507.

H) 5eelcenäork ijist. I-uedeEisw. hiber k. LeÄio 6l« 
k>- 297.

,) Bestatligung darüber von Ludwig, ch ch Auda äiv 
8sb- 



lösete ixz6 die Städte Pitschen und Creutzburg') 
um 24520 hungarische Gulden, machte 15;? die be­
rüchtigte Erbverbrüderung mit dem ChurhauseBran- 
denburg, hatte das Fürstenthum Glogau gegen 6247z 
Dukaten zu Pfande,') und zog dieStrelischenKlö- 
stergüter an sich. Sein Tod erfolgte den r 8. 
September 1547, in einem Alter von 67 Jahren, 
7 Monat. Sein Begrabniß und Grabschrift ist in 
der Iohanniskirche zu Liegnitz /) Er hatte zwey 
Gemahlinnen, Elisabeth, Casimir///. Königs in 
Polen Tochter ; und Sophia, Marggrafin von Bran­
denburg-Onolzbach, mit welcher er Friedrich ///. 
Sophie und George//, zeugte. Auf feinen verschie­
denen großenjund kleinen Münzen, stehen nebst sei­
nem Bildniß und Wappen die Worte: är»» /)«

r»

iv.
Nach ihm folgte in der Regierung zu Brieg Her- 

zog George //. der in der Theilung mit seinem Bru­
der Friedrich ///. Brieg, Olau, Srrelen, Nimptsch, 
Pitschen, Creutzburg, Wolau, Steinau, Winzig,

Rau-

Labbarb. xoü. UeänviZ. Lommersb. I. c. Vol, I. 
xa§ 28s.

») Rechtsbegründetes Eigenthum des Königl. Chur- 
Hauses Preussen und Brandenburg, Beil. k. 
Thebes. Leben Friedrich 11. S. Z5.

. 2) kicnel.gp. 8oinmerb 1. c. p 227.
Z) Die schlesische Kernchromk I. Th. S. I2Z. fetzt 

diese Abnahme aufs Jahr 1542.
4) Seine Lebensbeschreibung hat Uenel. in 8ilcü ro- 

gar. bklpc Vol. I.
7) Dewerdeck S. »yo 1al>. VI. Klo 37-39.
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Räuden, Rußen und Hcrrnstadt erhalten hatte, so 
daß die Oder die Gränze halten sollte.') George 
war gcbohrcn den 18. Iulii l <2g. Nach angctre- 
tener Regierung gab er der Stadt Brieg eine schöne 
Scadrordnung, verbesserte die Landwirthschafl auf 
seinen Aemtern und bey den Unterthanen; er war 
Vormund des Liegnihschen Prinzens, Heinrich 
wohnte der Krönung des Kaysers Maximilians Ik. 
zu Prag i;6L und den Exeguien Kaysers Ferdinand 
zu Wien bey,') gab r ;z6 dem Adel seines Fürsten- 
lhums ein eignes Gesetz, wie es bey Erbesallen zu 
halten. In Brieg baute er das schöne Gymnasium 
1569, reparirte die alten Schlösser zu Wolau und 
Olau, setzte auch das Schloß zu Brieg in eine neue 
Form/) und machte sich um Verbesserung öffentli­
cher Landstraßen sehr verdient; wovon noch ein Denk­
mahl bey dem Dorfe Briese bis auf unsere Zeitvor- 
handen ist. H In der Unruhe mit dem türkischen

Kay-

i) Pol. vom Jahre 1747.
2) Die kayserliche Leiche trugen ohne Abwechselnd 

über eine gemachte hölzerne Brücke, von der 
Burg bis an die St. Stephanskirche, zwanzig 
Personen, unter andern Herzog Heinrich zu 
Liegnitz, HcrzoaGeorgezu Brieg, Carl Christoph, 
Herzog zu Munsterberg, und Herzog Wenzel zu 
Teschen. Pol.s. O gciannum i;6z.

z) Herzog George soll aufBaue so viel verwendet ha­
ben, daß er dafür die Fürstenthümer Oppeln 
und Rattibor an sich bringen können. Fiebig 
Lutherth.g.TH.S.48.

4) An dcrgroßen Landstraße, zwischen dem Teiche 
und dem Dorfe Briese, siehet man noch jetzt ei­
nen sehr großen Stein, auf welchem der Schief.

Mer
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Kayser Solymann führte er als Obri^erdie See­
fischen Hülfsvölker azoo Pferde unter 7 Fahnen 
1566 zu Felde. Er empfing den durch Schlesien 
nach Polen reisenden König Valesius 1574, half 
den Tumult der Bürger zu Glogauizgi stillen. 
Unter feiner Regierung hobKayfer Ferdinand/, wi­
derrechtlich ') die Erbverbrüderung auf, die mit dem 
Marggmf zu Brandenburg errichtet worden, und 
nahm von den Unterthanen eine Huldigung ein.') 
Er starb 1586 den 7. May im Z9. Jahr der Re­
gierung, und 6z. seines Alters. Seine Beerdigung 
erfolgte den 9. Junii. Seine Gemahlin war Bar­
bara, Joachim //. Churfürsten zu Brandenburg 
Tochter; mit welcher er zwey Söhne, Joachim 
Friedrich nnd Johann George zeugte," der aber 
bald starb, nebst vier Töchtern, Barbara, Sophia, 
Magdalena, Elisabeth Magdalena, Gemahlin Her­
zog Carl zu Münsterberg-Oels.

§. n-

Adler und folgende Schrift eingehauen: 
8krsverum slü nobi», nos poüerlrgri, 
Omnibus aü Okriüu; üravic aä slkra viam.

r) Denn die Schlesischen Fürsten hatten das Recht, 
über ihre Lander zu disponiern, wovon viele Bey­
spiele Vorkommen.

2) Theb. z.TH.S.75. Den ^.December 1550 wur­
de die Eventual-Huldigung, so ehemals dem 
Hause Brandenburg geschehen, zwar aufgeho­
ben; allein diefeErbverbräderung gab demKöni- 
ge von Preussen, nach Kayser Carl Vl.iTode, 
gegründeten Anlaß die Schlesischen Fürstenthü- 
wer wieder zu fordern. S. Rechtsbegründetes 
Eigenthum des Königl. Churfürstl. Preussen 
und Brandenburg rc.



§. ir.
Seuw beyden Söhne, Joachim Friedrich und 

Johann George, davon der erste den 29. Septemb. 
155O, und der andre den i/.Junii 1552 gebohren 
war, regierten zuerst zu Brieg 6 Jahre gemeinschaft­
lich, und restdirten zu Olau, da die Frau Mutter 
Brieg zum Leibgedinge hatte. Des Herzog Johann 
Georgen» Gemahlin Anna war eine Herzogin von 
Würrsnberg, mit welcher er einen Prinzen, George 
Christoph, und eine Prinzeß!» zeugte, die bende früh­
zeitig starben. Er bestätigte mit feinem Bruder die 
Landcsprivilegicn für die Prälaten, Ritterschaft, 
Mannschaft und Städte deö Steinauer und Raud- 
ncr Weichbildes i?;8.') Nachdem nun Johann 
George den 6. Julii 1592 rm^inen Alter von 40 
Jahren gestorben war, so wurde Joachim Friedrich 
der einzige Rezente, dem auch LiegniH r 596 zusiel. 
Er hatte sich 7 Jahre am Churfürstlichen Hofe zu 
Brandenburg aufgehalten, und daselbst den Grund 
zu Regicrungsgcschaften gelegt. Er war zugleich 
Dohmprobst zu Magdeburg, Kriegs- und Feldvbri- 
ster über die fchlesifchen Völker. 1588 befestigte er 
Brieg von Grundaus gegen die Oberseite, brächte 
die Herrschaft Parchwitz 1591 an sich, und kaufte 
1599 die Stadt Silberberg und Reichstem erblich. 
Er starb den 25. März 1602, alt 51 Jahr, 5 Mo­
nat, und wurde zu Brieg begraben.') Seine Ge­

mahlin

i) Ehrhards Neue Diplom. Beytr. IV. St. S. 145. f.
2) Sein Leben hat Lucas O. S. I462. IZenel. in 8ilel^ 

roz. H.l No XXVII. DewerdeckS.z22.be- 
schrieben. Von seinen Begrabnißmünzen, wel­
che die ersten in Schlesien waren, handelt Dr- 
wcrdeck C. Z21. 



mahttn war Anna Maria, Fürst Joachim Ernst zu 
Anhalt Tochter, von welcher er z Söhne und r Töch. 
ter hatte.

§. !2.
Dessen beyde Prinzen, Johann Christian und 

George Rudokph theilten sich dergestalt in die Ver- 
lassenschaftahres Vaters, daß George Rudolph das 
LiegniHsche und Johann Christian das Bricgische 
Fürstenthum überkam; das Wolaufche wurde zum 
Licgnitzer geschlagen.') Johann Christian war zu 
Olau den 28. August 159t gebohren, studirte zu 
Strasburg, durchreisete Frankreich und ganz Deutsch» 
land, heyrathete i6ro die Prinzeßin Dorothea Sy» 
bilia, Churfürstens Johann George zu Branden» 
bürg Tochter, die ihm iz Kindergcbahr. DerKay- 
ser machte ihn zum Oberhauptmann in Schlesien 
1617, zu einer Zeit, da dasLand unter manchenBc- 
schwerden seufzte. Der Herzog begab sich mit einem 
Gefolge von 200 Personen nach Wien, diese Be« 
schwerden in eigner Person dem Kayser 1618 vor» 
zutragen. Die darauf erfolgte Unruhe in Böhmen 
veranlaßte ihn die Oberhauptmannschaft nicdn'zule- 
gcn, und sich nach Osterode und Thoren zu begcben, 
nachdem er zuvor die Verwaltung seines Fürsten- 
thums seinem Bruder George Rudolph zu Liegnitz 
übertragen, und hernach seinen Sohn i6z; zum 
Stadthalter des Briegischen Fürstenlhums gemacht 
hatte. Er starb in Preussen zu Osterode, am heili» 

gen

I) Pol. g. o. 2il SNNUIN 161; den May wird das 
Inüeumenrum IrilnssÄioniz verfertiget, ratifis 
cirt und von den Fürsten beyderseits beliebt und 
bestattiget.



gen Christtage 1659, im 49 Jahre, und wurde 
nach Brieg zur Beerdigung abgeführet.

Nach dem Tode seiner ersten Gemahlin hatte er 
Annen Hcdewig von Sitsch geheyrathet, und mit 
ihr g Söhne gezeugt, die den Grafen- und Freyherr». 
Titel von LiegniH führten, und Apanagen bekamen. 
Er hat sowohl in Gemeinschaft mit seinem Bruder, 
als auch für sich allein sehr schone Münzen von aller, 
ley Sorten in Gold und Silber prägen lassen, mit 
dem Wahlspruch:

§- -Z-
Seine drey Söhne, George ///. Ludewig und Chri« 

stian, theilten sich nach gemeinschaftlicher Regierung 
auf dem «schloße zu Brieg den z. Iunii i6z4durch6 
Loos; das Bricgisihe Fürstenthum erhielt George, 
Ludwig dai! Liegnißische und Christian das Wolau- 
sche, wozu daö Olaufche, die Herrschaft Prieborn, 
und ein Theil von der Herrschaft Keßendorf geschla. 
gen ward. Herzog George war den 4. September 
r6n zu Brieg gebohren. Er studirte mit seinem 
Bruder Ludewig zu Frankfurt an der Oder, und 
übernahm 162Z das Rectorat. Beyde reiseten hier­
auf durch Deutschland, die Niederlande, Frankreich 
und Engelland. Nach seiner Rückkunft verehlichte 
er sich mit Sophia Catharina, Herzog Heinrich Wen­
zels zu Münsterberg. Oels Prinzeßin, und erhielt 
von seinem Vater die Administration des Fürsten- 
thums Brieg. Im dreyßigjahrigen Kriege hielt er 
nebst seinen Brüdern die Torstensonische Belage­

rung

i) Dewerdeck s. o. S. Z29» f. Z47. 6zr, 



ttmg zu Brieg 1642 standhaft aus. ') Bey der 
Krönung Ferdinand 7/'. trug er dem Könige zu Prag 
dasSchwerdtvor,publieirteden wesiphälifchcu Frie» 
den, und sehte sein verwüstetes Fürstenthum wieder 
in gute Verfassung. Der Kayscr machte ihn 1 65g 
zum Oberhauptmann in Schlesien, in dessen Naiven 
er die Landeshuldigung annahm. Nach dem Tobe 
seiner ersten Gemahlin, die von ihm mit schönen 
Begräbnißmedaillen beehrt wurde/) r66o ver­
mählte er sich mft der Pfalz-Simmerischen Prinzessin, 
Elisabeth Maria Charlotte. ^) Es dauerte aber die» 
sc Vermählung nur einige Jahr, da Herzog Geor« 
ge den 14. Iulii 1664 starb/) Weil null ein Jahr 
vorher Herzog Ludwig zu Liegnih den 24. Novem, 
ber i66z auch gestorben war, so vereinigte Herzog 
Christian alle drey Fürstenthümer mit einander» 
Seine Gemahlin war Louise,eine Anhalt-Dessauische 
Prinzeßin, mit welcher er sich 1648 vermahlt hatte. 
Dieser Prinz hatte das Unglück, einmal auf der Jagd 
von den Schweden gefangen, und das anderemal 
von einem Jäger am rechten Fusse verwundet zu 
werden. Er baute die Stadt Olau und das Schloß 
daselbst sehr prächtig an, und starb zu Licgniß den

27.

I) Von dieser Schwedischen Belagerung der Stadt 
Brieg kann die Beschreibung Martin Gerhards, 
Fürstl. Wolau- und Olauschen Secretarii, bey 
Buckischen s O. Vol.V. o.XVU n. 6. nachgele-s 
scn werden.

2) Eine schöne Begkabnißmedaille stehet in Dcwer> 
deck a. O S. f. H. IX. dlo. 70.

g) Vermahlungsmünze auf diese Herzogin, Dewer- 
deck s. O. S. z/l. Die BegräbnißmedMe ste^ 
het beym Dewerdeck S. z/8.



27. Februar 1672/) da er zuBrieg r6l8 den 19. 
April gebohrcn worden.

§- 14.
Herzog George Wilhelm, der einzige Sohn Her­

zog Christians, wurde den 29 September id6oge- 
bohren, studirte wie sein Vater zu Frankfurt 1672, 
da indessen seine Mutter, Herzogin Louise, dasRegi- 
ment führte. Von Frankfurt gicng er nach Ber­
lin, und von da an den kayferlichen Hof, wo er die 
Majoreunital erhielt, und die Regierung 167; über­
nahm. I Er ward auf einer Jagd krank, bekam 
die Blattern, empfahl kurz vor seinem Ende dem 
Kayser seine Unterthanen und Lander, und starb den 
21. November r 675 als der letzte Piaste im i s. Jahr 
seines Alters. ?) Seine drey Fürstenthümer fielen 
an den Kayser, und gehören seit 1742 dem Könige 
in Preussen.

§> 15.
») Begräbnißmedaillen, Dewerdcck 2 0. S. Z89.
S) Noch vor seiner Regierung stiftete Herzog Geor­

ge Wilhelm den 2z. Aug. 1672 bey einer Jager­
lust im Thiergarten bey Brieg den Jageror­
den des goldnen Hirsches, und ertheilte solchen 
7 Cavaliers, welche damals zugegen waren. 
Das Ordenszeichen war ein von Gold geschlage­
nes Eichenblatt, aufdessen einer Seite einHirfch, 
auf der andern ein roth Herz mit einem weißen 
Kreutzestund. Schles.Kernchron. r.TH.S.cg».

Z) Von feinem Leben, Tode und Begrabniß, kan ' 
Luc« S. 1510 f. von seinen Münzen überhaupt 
Dewerdcck S. Z97 und von seinen schönen De- 
grabnißmedaillen ebend. S. Z98 nachgelesen 
werden..

Beschr.v.Schl.V. St- C
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§- is.
Bonden im Briegschen Fürftenthumüb­

lichen Rechten bey Erbefällen.
Hier will ich so viel mittheilen, als ich im Stan­

de bin; und ob ich zwar sehr gerne glaube, daß ich 
nur die Oberfläche berühret, so wird doch das Weni­
ge von einig m Nutzen seyn..

Beym Adel.
Das folgende meines Wissens noch nicht gedruck­

te Document mag hier seinen Platz finden.
Von der Niftel und dem Heergewethe kan Stöcke! 

nachgelesen werden. ')
Von Gottes Gnaden Wir George Herzog in 

Schlesien, zur Liegnitz und Brieg rc. bekennen hier­
mit wo not öffentlich: Demnach unsre gehorsame 
Unterthanen, von Prälaten, Herren, Ritterschaft und 
Städten, unsers Briegschen Fürstenthumö, uns durch 
Dero Vollmächtigere, nebst gehorsamlichen Bericht, 
was maßen im Privilegio, der Landschaft und Städte 
Liegniz Fürstenthums, einige Paragraphi enthalten, 
davon theils im Ihrigen nicht begriffen mären, theils 
was dunkel zu seyn schiene, unterthanigen Fleißes 
gebeten. Wir gcruheten Ihnen auch die Fürstliche 
Gnade zu erzeigen, und vorhin erworbene Privilegia 
nicht allein zu confirmiren, sondern auch in etlichen 
chillibus zu vermehren.

Wenn wir denn jederzeit Unserer gehorsamen Un­
terthanen, anfnehmen, möglichst zu beobachten, und 
zu befördern geneigt, auf die treue Dienste und Hül»' 
ftn, welche Unsere Fürstliche Vorfahren, und Uns 

selbst 
i' Abhandlung von dem alten Vriefe.



55

selbst sie geleistet, und ferner zu leisten crbvtig sind, 
gnädig erwogen ; So haben Wir nach vorher gehal­
tenen reisten, mit unsern getreuen Landes Hauptmann 
und Rathen, bevoraus mit Misten und Belieben, der 
Hochgebohrn Fürsten unsern freundlich geliebten 
Herr» Brüdern und Gevattern, Herrn Ludwig und 
Herrn Christianis, auch Herzog in Schlesien, zur 
Liegniz, Beleg, Goldberg und Wohlan, als Mitbe- 
lehneter Fürsten in diese gehorsame Bitte gewilliget. 
Constrmiren und bestärigen demnach hiemit Kraft 
dieses Briefes, Unsern gehorsamen UnterthanenGeist, 
sö Weltlichen, ihnen alle ihre Privilegia, Handfesten; 
Gaben, und Begnadigungen, Freyheiten, Rechte und 
Gerechtigkeiten, fo sie von Hochermeldelen Unfern 
Fürstlichen Vorfahren aufrichtig erwarten, und dar­
über Bestätigung erlangt, wie auch nicht weniger al­
les bcweislich gebrauchte Herkommen und Gewohn­
heiten, aus LandesfürstlicherMacht und Gewalt,als 
rechtregierenderLandesFürst. Über dieses verspre­
chen Wir für Uns, und Unsere Fürstliche Succes. 
söres, die Fürstliche Erbhuldigung, von besagte Un, 
fern Unterthanen, andrer Orte nicht, als allhier in 
Unserer Residenz, oder in eine des Briegschen Für- 
stcnthumö Weichbildstadt abnchmen,und daß wegen 
die, außer des Fürstenthums nicht fordern wollen. 
Hierunter aber sind diejenigen Landfaßen, welche ab- 
handerl. die Pflicht leisten, nicht zu verstehen, sondern 
dieselben sind schuldig des OrceS, wo wir mit Unsern 
Hoflager sind, auf Erfordern zu erscheinen, und die 
Erbhuldigung abzulegen.

Hiernachst willigen und versprechen Wir ebener­
maßen aus Gnaden, daß wir Unsre gehorsame Un. 
terrhanen an Prälaten, Landschaft und Städten,

C 2 Bri^-



Briegfchen FürstenthumS, wie sie vorjetzo in einem 
GorpOl'0 beysammen, sowohl was die Landesfürstl. 
JuriSdietion als Mitleidung betrift, allezeit unzer- 
trennet bey einander verbleiben und gelassen werden 
soll, dergesialt daß ob Wir (wie uns frey stehet) Ra­
thes werden, unser in gemeldtenFürstenthum liegen­
de Cammer Güter, alle oder etliche Kaufoestandcö 
Pfandes, oder auch Leibgedingsweife, jemanden hin­
zu lasten, d-mnoch bey solcher Gelegenheit, sie die 
Prälaten, Rittern, Landschaft und Städte, gemeld- 
rer Jurisdiction, und Mitleidung halber Nachwah­
len, in einen Corpore ungeschicden und ungesondert 
beysammen erhalten werden sollen. Damit auch viel
gedachte Unsre gehorsame Unterthanen Unsre Lan- 
dessürstliche Väterliche Gewogenheit, gegen sie desto 
mehr erkennen mögen, sagen wir zu, und verwilli- 
gen, daß Wir, uns ihres getreuen, unmaßgebigen 
Gutachtens,') in Annehmung, Hauptmanns und 
Räthe bedienen, und zu solchen Officiis unsre Unter- 
thauen, von Adel und nachgehends der Bürgerschaft, 
wann nur taugliche qualificirte Leute vorhanden ge- 
brauchen wollen. Jedoch sollen die Inwohner der 
Fürstemhümcr, Liegniz und Wolau, so wohl Ohlau- 
scheu Weichbildes, nicht für fremde, sondern dafern 
sie nur sonstcn HabileS berührter Officiorum fähig 
geachtet werden. Wir thun ferner Unfern gehor­
samen Unterthanen diese Gnade, und verordnen hier­
durch, da jemanden beliebte, seinen letzten Willen 
aufzusetzen, oder aber Ihm unbequem fiele, deswe- 
gen in unsre gewöhnlichen Gerichtöstclle zu erschei­

nen,

i) Die Erwahlung des Laudraths und der übrigen 
KreiSdedienten in unsern Zeiten scheinen sich auf 
dies Recht zu gründen.
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nen, oder bey Rechten auSgesetzte Anzahl, der Zeu­
gen, an Hand zu bringen, daß wir solche Testamente 
die vor Fünf Zeugen aufgerichtet, wann felbe nur 
an andern bey Rechte, ausgesetzte Requisttig und 
Solennitatibuö keinen Mangel haben, und zu Unse­
rer Gerichtöstelle, durch drey oder aufs wenigste zwey 
tüchtige Perfohnen eingereichet worden, für kräftig 
und genungfam erkennet haben wollen, und Derlei 
Testamente für giltig zu urteilen wissen werden.

Endlich damit die Adlichen Familien desto bester 
conferviret werden mögen, haben Wir Unfern ge­
horsamen Unterthanen begnadet, daß diejenigen wel­
che der Güter besitzen auch zugleich Söhne und Töch­
ter haben, und hinter sich verlassen würden, nicht ge­
halten fein sollen, von ihren ganzen Vermögen, den 
Töchtern eben solche Theile, wie den Söhnen zu eig­
nen, sondern es stehet, bey des Vaters Willkühr mit 
wie vielenEr die Tochter bedenken und abstatten wolle. 
Daferne er aber ohne Disposition Todes verfahren; 
werden die nechsten vier Freunde, nehmlich zwey von 
Vater, und zwey von der Mutter schuldig, und be­
fugt feyn, denen Töchtern zur Abstattung ein gewif- 
ses, jedoch daß sie in beyderley gemelkten Fällen, an 
ihre Legitim« ungeverkürzet werden auszuletzen, ') 
bey welchen es auch verbleiben, und jede Tochter da­
mit zufrieden, und vergnügt seyn soll. Hierauf ge­
loben und versprechen Wir, für Uns unsern Fürstl. 
Erben, und Nachkommen, Kraft dieses Briefes, al- 
leS obstehende, fest und unverbrüglich zu halten, und

C z weder

i) Es ist aber Herkommens: Das wenn die Mutter 
ein Gut verlaßt, die Töchter mit dmSöhnen glei­
che Rechte haben. 
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weder selbst, nicht was darwieder zu handeln undvo» 
zunehmcn, noch jemanden andern dergleichen waözu 
verstatten, vielwenigsr dazu Anlaß zu geben,, alles 
treulich und ohngefahrlich. Zu Erkund haben Wir 
UnS mit eigener Hand unterschrieben, und Unser 
Fürstl. größer Jnsiegel daran zu hängen beföhlen» 
auch hochgedache Unserer Herrn Brüder Ld. Ld um 
mehr Gewißheit willen, dergleichen zu thun, vermocht 
und bewogen. Geschehen zu Brieg den Sechszehn, 
ten Tags Monats September Eintausend Sechs­
hundert Zwey und Sechszigsten Jahres. Dabey, 
find gewesen, der Hoch-und Wohlgebohrne Herr, 
unser freunde, lieber Bruder, Sohn und Landes­
hauptmann des Briegischen Fürstenrhums, Augu« 
fiin Freyherr von Liegniz, Erb Herr aus Cantersdorf 
und Neudorf, wie auch die gestrenge Ehrenfeste^ 
Hochgelahrte, Unsre Rathe, Secretarien und liebe 
Getreue, Melchior Friedrich von Canih und Dall- 
wiz auf Urschke, Ottwiz und Wandritsch, Röm< 
Kayserl. Majest. Rath, Christoph Ernst von Ucktriz, 
auf Präsiden, Rogen und GroS-Wangen, Christian 
Scbolz iOtuL, und Paul Christoph Linduer. George,, 
Ludwig, Christian

In den Gtädeenund Dörfern.
Eigne Staruten und Rechte haben die Städte und 

Dörfer nicht, und gröstencheils, Reichenstein, Sil. 
berbcrg und Konsiadt ausgenommen, gilt das Wen- 
zeslausche Kittbenrecht, und wo das aufhörk, hat das 
Gemeim-Sachsttt vor dem Römischen Recht den 
Vorzug; indessen sind durchGewohnheiten bey ein und 
andcrm Orte verschiedene Abänderungen eingeschli­
chen und gemein worden, die ich hier mittheilen will.

Bey



Bey Brieg in der Stadt und Kreiß gilt das 
WcuzeslauscheKirchenrecht und dessen Art. z. jedoch 
ausdrücklich in dem Falle der Gemeinschaft dcrGü- 
ter, daß nemlich solche durch Vererbung entstehe und 
bey der Erbtheilung der überbleibende Gatte die ei­
ne, so wie die Kinder die andere Hälfte erhalten; 
und durch einzelne Rechtssprüche ist sogar festgesetzt, 
daß wen« die Eltern zwar Kinder erzeugt, solche 
aber vor ihnen gestorben, oder wenn Mutter und 
Kind in der Geburt sterben, es als keine Vererbung 
angesehen werden solle; und ist bey der Nichtverer- 
b ng die Gewohnheit, daß der übrigbleibendc Ehe- 
Gatte Kleidung und Schmuck, welche der Verstor­
bene am Trauungötage an sich gehabt; bekomme.

In Strehlen ist gröstentheils auf folgende aus 
Gewohnheit entstandene Abänderung das in Brieg 
geltende Recht:

Wenn Vererbung unter den Ehelcuten vor­
handen, so bleibt der übrigbleibende im ungetheilten 
Besitz des sämmtlichen Vermögens, ohne schuldig zu 
seyn mit seinen Kindern Erbtheilung zu halten.

Bey Nichtvererbung erhält der lebenbleibende 
Gatte auser dem, was der Verstorbene am Hochzeit, 
tage an und um sich gehabt hat, noch das, was dem­
selben vor oder nach der Hochzeit erweislich geschen- 
kct, desgleichen einen gedeckten Tisch, nach Unterscheid 
der Personen 6 oder 12 Servietten, eben so vielTej- 
kcr, Löffel und Messer.

In Mau gilt ebenfalls das Wenzeslausche Kir. 
chenrecht in Betracht der Gemeinschaft der Güter,

C4 nur 



nur nur den Unterschiede, daß Vater und Mutter 
die Geschwister auöschliesseu; und daß eine Frau 
auser ihrem ins Gemein - Gut gegebene Vermögen^ 
noch ein - Gut haben könne.

In Reicheirfteür und Silberberg ist, da die. 
Städte ehchiu zum Fürstenthum Münsterberg ge­
hörten, das Kaspar-ische Kirchenrecht eingeführet, 
daß nemlich, wenn der Mann stirbt, die Frau eüz 
Drittheil, die Kinder aber zwey Drittheil; im Fast 
des Todes von der Frau aber der Man» zwey,Drit- 
theil, die Kinder aber nur ein Drittheil vor» Gemein- 
Vermögen erhalten,

Ixonstädesthen sind die Oelsnischen Ord­
nungen üblich, wovou bey Beschreibung dieses Für- 
stenlhnms das Weitere Vorkommen wird.

Zweyter Abschnitt.

Vom VrieMm Kreise überhaupt

Lage, Gränzen und Größe.
^^cr BriegscheKreis liegt beynahe iflittenim Fü^ 

steuchum, hat den Oppeln-Falkenberg-Grott- 
kau- Olau- Oels- Bcrnstadr- und Namssauscheu 
Kreis zu seinen Granznachbaren, ist etwanioO.ua- 
dratmeilen groß, uud durch dse Ode»l i» zwey ziem-, 
lieh gleiche Stücke getheilet.



Berge, Mineralien.
Da der Kreis beynahe durchgehende! eine Ebene 

ist und wenig Hügel, Berge aber gar nicht hat, sy 
ist es natürlich, daß Erze wenigstens nicht häufig 
gefunden werden. In vorigen Zeiten grub man bey 
Karlsmark Eisenerz. Es war auch ein hoher Ofen 
daselbst; aber der Mangel und selbst die schlechte 
Beschaffenheit der Erze machte noch unter kayserli- 
cher Regierung derEisenschmelzung ein Ende. Die 
Gewässer in der Gegend sind voll Eifentheilchen. 
Be» Koppen'findet man zuweilen einen eisenschüs­
sigen Schwefel und Vitriol-Ries, der wie Ku­
geln gestaltet, an Größe der Taubeneyer, auswendig 
schwarzgrau ist, inwendig spielt er Mit Goldglim- 
mer/)

Steine, bey Karlsmark ist aus dem Hügel, der 
Kalkberg genannt, ein Kalksteinbruch. Sonst ist 
kein Steinbruch "" Kreise.

Torf, findet sich bey Leubusch, auf den Wiesen 
des Dorfes Schönfeld, auch bey Michelau; allein er 
ist nicht von solcher Güte, daß, da besonders bey 
Schönfeld gute Wiesen vielen Schaden leiden, mit 
Stechung desselben fortgefahren werden dürfte; in­
dessen wird gegenwärtig noch gegraben.

Töpferton, wird bey Lossen und feiner weißer 
Sandpon in Schönan; !Vergel aber an verschie­
denen Orten, vorzüglich in Bankau, Johnödorfund 
Linden gefunden.

C 5 §-Z.
r) Volkes Nachricht von Mineralien S. 17.
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§- 3- 
Aeusere Beschaffenheit und Fruchtbarkeit 

des Bodens.
Obgleich der Boden und seine Fruchtbarkeit wie 

In allen Kreisen sehr verschieden ist, so trift doch auch 
bey Brieg im Ganzen genommen das ein, waö bey­
nahe in ganz Schlesien gilt, daß die Aecker auf der 
deutschen Seite der Oder tragbarer, meist lemigcer, 
auf der polnischen aber minder fruch tbar und meist 
sandigt sind. DiewenigenDörfer aufder polnischen 
Seite, als Groß Neudors, Schreibendorf, Scheidel- 
wiz und Riebnig, welche einen starken lemigcen Bo­
den und folglich Weihenland haben, sind aber der 
Ileberschwemmung des Oderstroms ausgeseht. Die 
Gegend von Leubusch, Neusorge, Tschöplowiz, ist 
sandigt und O.uellenreich. Ueberhaupt ist der Bo­
den auf der polnischen Seite grostentheils zu Rog­
gen, Hierse, Heidekorn am besten. Es wird auch 
wenig Weihen und Flachs erbauet. Auf der deut­
schen Seite ist in der Gegend der Oder, als bey Ra­
then, Taschenberg, Kanrersdorf, Schwanowi^ 
P>-ambsen der vorzüglich beste Boden, wo mehr 
Weihen als Roggen gewonnen wird. Der Acker 
bey Löwen ist lemigt mit schwarzer grauer Erde ge­
mischt und der nahe am Neisfluß liegt etwas kalt 
und kiesigt. Die Gegend endlich um Koppen hat 
einen brennenden Sandboden.

§. 4-
Beackerung.

Die Brache ist beynahe durchgehende üblich und 
wird 
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wird auch aufer zu etwas Klee und Grünzeug das 
Brachfeld wenig genußet.

Unr Brieg herum wird der Acker zur Somme­
rung in sogenannteKkeden vercheilet, auch zum Theil 
seichte gepflüget mit zwey Pferden; überhaupt aber 
werden die Beete meist brerter wie in andern Krei­
sen geackert, über der Oder, besonders bey der Som­
merung,zu 24 bis z2Furchen gemacht. Man braucht 
zwar Pferde, doch aufder polnischen Seile auch Och­
sen zu Feldarbeit.

Die Geereydeerndte gehet gewöhnlich den r<s. 
Julii an,

§- 5-
Aeuserliche Naturprodutte.

weirzen, Roggen, Gerste, Hafer, Hierst, 
Heidekorn, Tarcosseln, sind nebst den gewöhnli­
chen Kuchelgewächsen die vorzüglichen Feldproduk­
te des Briegschen Kreise«. Der Flachs wird nicht 
in zu großer Menge erzeugt, doch ist er für die fieis- 
sigen Spinner ziemlich hinreichend. Hopfen wird 
nur wenig gebaut, wein wird bey Scheidelwiz 
und bey. der Stadt Brieg auf angelegten Weinber­
gen erzielet;ße fangen an ergiebig zu werden, da dis 
Eigenthümer viel Mühe daran verwenden,

Heu wird jährlich ohngefahr 5002 Fuder gewon­
nen.

Die Einwohner halten viel auf Dbftgärce; und 
Pnser bester König hat selbst auf der Straße von 
Brieg nach Olau zwey große vortrefiiche Obstgärte 
anteM lassen, dir im Herbst und bey der Frühjahrs- 

zeit
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zeit Den Reisenden viel Anmuth gewähren, und dem 
Eigenthümer nützlich sind.

AnDbstbäumen waren nach der letzten Zählung 
iqOZO7 Stück und an Maulbeerbaumen 2400 
Stück vorhanden. Vorzügliche Ziergärte sind mir 
auser einigen ziemlichen Garten bey Brieg nicht be­
kannt. Der Gräflich Beeßische Garten zu Löwen 
war ein schöner Garten mit vielen Verzierungen, 
Gängen und einer ziemlich hochspringenden Fontäne.

§. 6.

Waldungen.

Die polnische Seite vom Briegschen Kreise ist 
beynahe halb Wald; auf der deutschen ist, auser dem 
Hochwalde, etwas Wald bey Taschenberg, auch auf 
der Kommende Losten nach Löwen zu und einigen 
kleinen Büschen, meist Ackerland und Wiesen. Die 
Wälder bestehen zwar aus vielen Eichen und etwas 
Buchen und Birken, aber meist aus Nadelholz. 
Die der Stadt Brieg gehörigen Waldungen sind 
sehr mitgenommen.

Bey so ansehnlichen Wäldern ist an Wildpret al­
lerley Art kein Mangel; indessen lassen sich Wölfe 
nicht oft sehen.

Bey Hochwald ist ein Fasangarten.

-In den Wäldern giebt es 28 Waldbienen- 
Schwärme.

§.7.
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§- 7-

Gewässer nnd Fische.

Der einzige fchifbare Strom ist die <!)dev, wel- 
che den Kreis durchschneidet und an vielen Orten 
durch Durchstiche ihrer Krümmungen befreyet wor­
den ; man findet darinn auser den gewöhnlichen 
Fischarten, Zainen, Wälze, aber sehr selten Lachse. 
Auf der deutschen Seite sind : Die Neige, welche 
ohnwert Sch>ürgast in die Ober fallt, und die oft 
viele ErgiessUngen macht ; die Rrage und der 
neue Graben; auf der polnischen Seite die Gto- 
berau, die bey dem Dorfe gleiches Namens sich mit 
der Oder vereiniget; dasSchwarzwager; derDö- 
berner, oder wie er auch noch heisset, der Mosela- 
cberVorfluthgraben, nebst einigen Bächen; die den 
Kreis durchfiiessenden Gewässer.

Bey Pogarell und Bömischdorf sind Seen, die 
zum Theil Kessel genannt, und in einigen derselben 
die sogenannten Wassernüsse gefischt werden; bey 
Schöncwi;, Schwanowiz, Koppen und Neudorf 
sind kleineressolche Kessel; bey Karlsmark, Lossen und 
Briefen ziemlich anfehnliche Teiche; viele von diesen 
sind, weil schon einige Zeit trockene Jahre gewesen, 
zu Ackerland gemacht; kleinere Teiche finden sich hin 
und wieder. Der Gewinn an Fischen ist für die 
Einwohner hinreichend.

§- 8.

Besondere Merkwürdigkeiten.
Im Rützen oder eigentlich Nitschner Walde find

Rn-
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Audera eines ehemaligen Schlosses obern andern 
ansehnlichen Gebäudes.

Bey Scheidelwiz in eben dein Walde bey der so­
genannten Piasteneiche, '^) mag ehemals ein heidni­
scher OpferplaH gewesen seyn, denn man fand, als 
einige ausländische Bäume angepflanzet wurden, 
Messer und andere Opfersachen.

Bey Tschöplowiz hinter Neudors hat man Urnen 
und Thränennäpfe auögegraben.

In der Kirche zu Michelau liegt in der Gruft 
eine unverwesliche Person weiblichen Geschlechts, 
in einem kupfernen Sarge schon über 200 Jahre, 
Ihre Kleider find bis auf einige Stückchen vermo, 
Vert, die Augen etwas eingefallen, sonst hat sie das 
völlige Fleisch und ihre Hände sind beweglich.')

Zwischen dem Ritschner und Leubuscher Walde 
war das berühmte fürstücheJagdschloß Klein-Lieguiz, 
welches Herzog Johann Christian 1614 zur Voll­
kommenheit brächte, fo aber 1717 in eine katholische 
Kuratialkirche verwandelt worden.

An dem Wege zwischen Brieg und Leubusch ist 
der liesse Kessel oder Sumpf, in welchen 1657 ein 

Her«

D Au dieser Eiche schiften jährlich einmal die Herzo­
ge im Sommer und gaben ein Fest. Der gemei­
ne Mann erzählet, daß, wenn ein Herzog sterben 
sollen, ein Ast von dieser Eiche vertrocknet.

K) Den 2i. Man 1779 wurde diese Gruft auf Ver­
langen des durchmarfchirenden Herrn General- 
lieutenants von Stutterheim geöfnet, der mit 
dieser Leiche verschiedene Proben machen lassen, 
Kirchenakten von Michelau.



d- 47

Herzog von Anhalt auf der Jagd stürzte, und ohne 
Rettung ertrinken muste.

Die Schlacht bey Molwitz, welche den 10. April 
1741 zwischen den preußischen und kayserlichenHee­
ren geliefert worden, und die für «Schlesien sehr ent­
scheidend war, verdiend wohl hier als eine Merkwür­
digkeit, so wie auch das vorn Herrn Generallieute­
nant von Zaremba Excellenz an der Oder ohnwcit 
Brieg erbaute Begrabniß, welches sehr angenehm 
liegt, und ein Spatziergang für die Brieger Einwoh­
ner ist, angeführt zu werden.

Die schönste Aussicht im Bnegschen Kreise ist 
unstreitig bey den, Kommendedorf Losten, wo gegen 
Schwanowiz zu ein kleiner runder Hügel ist, den 
man den Weinberg nennt, auf demselben sieht matt 
rings umher eine ausgebreitete Ebene. Gegen Mor­
gen Schürgast und Löwen, gegen Mittag die an­
sehnliche Stadt Neiß mit dem blauen Gebürge, die 
Städte Münsterberg und Grottkau, gegen Abend 
Brieg und eine Menge Kirchdörfer, und gegen Mit­
ternacht hat man den langen und dicken Wald im 
Gesichte.

H. 9 
Hausthiere.

Die Pferde und Kühe sind auf der deutschen Sei­
te von großem, auf der polnischen meist vom Mit­
telschlage. Nach der letzten Zahlung waren vorhan­
den:' z68gPferde, igoyOchsen, 76i6Kühe, §669 
Stück Jungvieh, Z7802 Schaafe, so jährlich et- 
wann g z6o Stein Wolle liefern, also auf das Hun­

dert 
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dert 9 Stein oder si 6 Pfund ; 5261 Schweine 
und 1589 volle Hausbienenstöcke.

§» IO.

Gebäude»
Im Kreise befinden sich ohne die zwey Städter 

2 Marktflecken, Karlsmarkt und Michelau; 59 Dör­
fer, worunter 4Kölonien; Kirchen, 44 Schul- 
häufer, ^9 Vorwerke, 857Dauern, i2O;Garcner, 
657 Häusler, 19 Müller, 2889 Wohnungen über­
haupt.

Die Gebäude dc^ Dorfsbewohner sind meist von 
Lehm; besonders hat man von den Wohngebäuden 
etwas entfernt gelegene Häuser, worinn Getreide 
oder andere gute Sachen der Bauern verwahret 
werden, die nach der Landessprache Lehmser heis- 
sen; sie sind Feuersicher, ganz von Lehm ohne Holz 
erbauet. Verschiedene Häuser auf der deutschen 
Seite sind gemauert; auf der polnischen Seite, be­
sonders bey Karlsmark noch viele von Schrootholz.

§» ti.

Einwohner.
Die Anwohner auf der deutschen Seite sind meist 

gutartig und mehr gesittet als ein Theil ihrer Nach« 
baren ; die Mannspersonen haben grösientheils ei­
ne gute Bildung, sind aber etwas weicher Natur und 
halten starke Fatiguen nicht aus; dagegen die auf der 
polnischen Seite, besonders da wo polnisch geredet 
wird, zwax stärkerer Natur, aber nicht so sittlich ver­

feinert 
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feinert wie die Deutschen sind, sie lieben auch den 
Wrandmein mehr. ')

Die eigentlichen Bauern auf deutscher Seite sind 
auch meist in guten Vermögensumsianden. Ein 
Theil der Einwohner beschäftiget sich mit Leinwand- 
weben, jedoch nur des Wmterö. Man fertigt da eine 
besondere Art Zwey Ellen breite Leinwand, die aber, 
weil nicht eigentliche Bleichen angelegt sind, und nur 
die Weber durch ihre Weiber und Kinder das Blei­
chen besorgen lassen, nicht recht weis wird, sondern 
gelblicht bleibt; wozu auch das Wasser, welches hart 
und merglicht ist, das seine beytragen mag.

Die Sprache ist mehrentheils deutsch; auf der pol­
nischen Seite in der Gegend von Leubusch, Döbern, 
Neusorge, Mangschütz und Karlsmark wird polnisch 
geredet.

Die Religion ist vermischt; doch ist die gröste Zahl 
evangelisch, besonders auf der deutfchen Seite und 
nahe bey Brieg

Die Zahl der Einwohner ohne die Städte, jedoch 
die zwey Marktflecken mitgerechnet, waren:

ivzH — 16474
1772 — 17677
1777 — 17646
1778 — 171Z9
1779 — 17728
1782 — 17958
1781 — 18156
1782 — 18249

. A. 1L.
r) Eben wie ich bis aus Erfahrung gesamlete niedere 

schrieb, kam mir der forschende Schlcsier mdie 
Hände, der Seite 152 eine ähnliche Leschttibung 
von den Einwohnern macht.

Beschr.v.Schl- V. Sc. D



h. 12.

Aeusere Verfassung.

Den» Kreise ist, wie allen andern, ein Landrath, 
gegenwärtig in der Person des Herrn Karl Friedrich 
von Korkwiz; ein Marschkommissarius, Herr Ernst 
Ludwig von Prittwiz; zwey Deputirte, die Herrn 
von Schickfus und von Waldau; ein Kreiöphysi- 
kus, Herr Karl Christian Wagner, und ein Steu­
ereinnehmer, Herr Gottwald, in Kammeralsachen 
vorgefttzt. Bey den erster» haben die Stande das 
Wahlrecht; der letzte aber wird von der hochlöbli» - 
chen Krieges» und Domainenkammcr angestellt.

In Ansehung der Steuer gehöret der Kreis zur 
ersten Klasse; bey der Viehassekuranz aber ist dersel­
be zur zweyten Societät geschlagen.

Die Rechtspflege lasset jedes Dominium durch 
ihre Justitiarien versehn, von deren Urtel an das 
hochlokliche Oberamc nach Brcslau appelliretwird.

Das Briegsche Furstenthum macht mit dem 
Breslauschen bey dein landschaftlichen System ein 
Ganzes aus.

Den Kaneou hat das Regiment von Zaremba.

Dritter
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Dritter Abschnitt.
Von den Städten des BrLegschen 

Kreyses.

2. Von der Stadt Brieg insbesondere. 

Geschichte.
A^ie Zeit der Erbauung, so wie die gewisse Enk- 

stehung des Namens ') von Brieg ist unbe­
kannt, und es ist wohl am besten, mit ihrer Geschich­
te von Einführung des deutschen Rechts den An­
fang zu machen. Heinrich der Bärtige gab 1250 
Heinrich von Richenberg, Gerkin und Onhlifo die 
Besugniß, seine Stadt am hohen Ufer nach deut­
schen Recht, Sitten und Gewohnheit zu bilden und 
cinzurichten.') Vermuthlich war es zu jener Zeit, 
ein ganz unbeträchtlicher Ort, er hatte keine Kirche; 
und 124t war es noch ein Herzogliches (Jagd-) 
Schloß mit einigen Häusern Heinrich über- 
gab 1274 der Stadt die Schuhbanke. Die Kirche 
erbaute 1287 Heinrich H und bestätigte 1294

D 2 der

1) Henel und Hancke und aus ihnen Erharbt habe« 
über denNamcnDrieg verschiedenes gesagt. Ich 
glaube, daß die Stadt von dem Slawischen Wor­
te, Brjeg, so durch <Hm§ in alra rixa übersetzt 
worden, den Namen erhalten.

2) Abhandlung von einem alten Briefe.
z, Kirchenakren von Löwenberg, wo eine Urkunde, 

über die dasigc Pfarrkirche vom Jahr »241. 
äe ll-Mo i» stra rixa vorhanden.

4) Luca S. 1Z74.



der S^adt die übergebcuenS6>uhbanke.') Volks 
zu Sä^weidniz ließ während der Vormundschaft 
Brieg ^297 befestigen, weil er sich vor den Anfäl­
len der Polen sichern wollte.') Die HerzogeBo- 
leslaus und Heinrich privilegirten izoS die zwölf 
Reiä^kvamer, und iziv schenkten sie der Stadcden 
Zoll, daß alle dieWagen,so allerleyWaaren undKauf- 
mannsgut führen,und von derStadtOlau gegenNeiS 
gehen wollen, Leu Weg auf die Stadt Brieg nehmen, 
derStadt Brieg Pflaster berühren,und sich keines an­
dern Weges bedienen sollen. Herzog BoleölauS 
gab IZ!4 dem Magistrat die Obergerichte über 
Briegischdorf, Raren, Schüsseldorf, Schreibendorf 
und Garbcndorf; und in eben demselben Jahre er­
klärte er die Bürger für freye Leute, erließ ihuen 
ewig den Geschoß und die Hofedienste; er verord­
nete, daß die Bürger nirgend anders, als vor den 
Stadtgerichten belangt werden tönten. Im Jahr 
izr; befahl er, daß keine neue Fleischbänke weiter 
Erbauet werden sollten.

Die Stadt erkaufte um 60 Mark izi7 sich die 
Befreyung vom OlauerZoll, und BoleölauS über­
ließ der Scabc um 21 s Mark die Erbvogtey i Z22, 
privilegirce der Stadt alle ihre Rechte und Gerech­
tigkeiten !Z r6, übergab in eben demJahr dem Rath 
die Schuh- und Brodcbänke, setzte l Z27 Brieg mit 
Breslau auf gleiche Rechte, und fertigte dem Rath 
auch eine Breslausche Willekühr zu. Eben dieser 
Bolessaus bestätigte 1Z28 den Kauf über den Leu- 

bufcher

r) Dis und die folgenden angeführten Privilegien 
befinden sich im RathSarchiv.

r) Theb. 2 Tb. Cap, si. S. rgr.



buscherWald, und I Z2Z den 22. Februar gab er der 
Stadt ein Privilegium über den Äbeinschank, und 
befrente nochmals die Bürger von jeder andern, als 
des Magistrats Gerichtsbarkeit. Sein Geldman­
gel nöthigte ihm rzgi Brieg zu versetzen: er losere 
es aber izz; vorn Leibgedinge seiner Gemahlin wie» 
der ein.

Die Stadt kaufte igzz das Dorf Leubusch,und 
iz;9 am Tage Hedwig unterwarf Bolcslaus die­
ses und alle andre Stadtdörfer der Gerichtsbarkeit 
des Magistrats, und verbot so gar seinen eignen Ad- 
voraren, daß die Briegschen Stadtunterthanen nicht 
mehr von ihnen vorgeladen werden sollten. Er 
stiftete j zz; ein Kloster- so Bischof Ranker r zz8 
einweihere, es Peter und Paul nannte, und den 
FranciScaner-Minoritten übergab,') es hieß auch 
sonst daö Niederkloster. Im Jahr 1342 verboth 
er den Verkauf des fremden Biers in der Stadt, 
bewilligte dem Rath jährlich 6o Mark Einkom­
mens aus den Stadtrenten, welches aber mit Bewil­
ligung seiner Gemahlin Cacharina izg8 aufac-v 
Mark erhöhet wurde.

Cacharina seine Gemahlin, die wegen dem herge- 
gebencn Heyrathsgute Antheil an der Regierung 
hatte, gab 1249 der Stadt den Salzschank, undbr» 
stätigte den Brücken- und Wasserzoll.

Ludwig /. erweiterte nach Antritt seiner Regie­
rung 1^49 das fürstliche Schloß,') verordnete iz6Z, 
daß auser den Tuchkammerbesitzern niemand das

D z Tnch
i) Schickfuß 4. D. S. 67»
2) Luca G»>;64.



Tuch Ellenweise verkauffen dürfe'; erließ die 
Schloßkirche erbauen, und wcihete sie Johann dem 
Täuffer und der heiligen Hedwig, beschenkte sie reich­
lich, so daß ein Dekan, zwölf Canon ci nüd dreyzehn 
Vicarien angeseßt werden konnten, der Pabst Ur- 
ban 7^7. nannte sie die Dohm- und Stiftskirche. 
So reichlich wie die Stiftung war, so langte doch 
alles Einkommen zu Bestreitung der Ausgaben 
nicht, daß daher Prezislauö mit Bewilligung des 
Dohmcapituls zu Breslau rzzz dieser Kirche sein 
Tafelguth Ottag schenkte.') 1572 wurde das Do» 
minicanerkloster durch Unterstützung Hans Fran­
kenberg verbessert. Der Stadt überließ Ludwig 
1^77 ein Stück Wald Leubusch genannt, nebst den 
Honigbeukcn nnd dem Jagdhause, weil die Bürger 
erlaubt hatten, die Wohnungen der Dohncherre« 
aus Stadtgrunb anlegen zu dürfen, welche Häuser 
der Herzog von allen bürgerlichen Abgaben befreye- 
te, aber auch verboth kein bürgerlich Gewerbe darin 
zu treiben. Herzog Ludwig bestimmte in eben dem 
Jahre für Brieg 42 Brodtbanke und belehnte r z8z 
die Mmchestrritter mit der Kirche uud den dazu ge­
hörigen Gebäuden

Ludwig 77. bestätigte 1401 der Stadt das deut­
sche Recht. 1412 erließ er aus besondern Gnaden 
der Stadt alle Zinsen und schuldigen Abgaben, nnd 
vermehrte durch die Schenkung der Güter Conradö- 
waldau, Pamviz und Schönemdas Vermögen 

der

r) Abhandlung von Schulen S. 7.
,) Nachricht von der Kirche zch.Nicolaus vorn Herm 

D. Glawnig.
z) Nachrichten von Schulen S, 8, 



der Stiftskirche. Die zwölf Mälzer erhalten ^421 
ihr Zunftsprivilegium.

Alle diese Anstalten mochten Brieg zu einem blü­
henden Ort gemacht haben, wozu der starke Holz­
handel, der durch Brieg nach Breslau geschahe, 
auch das seinige beytragen konnte; aber nun er­
scheinet die Periode ihrer Unglücköfälle.

Im Jahr 1427 am Sonntage Judica kamen 
die Hußicen das erstemal vor Brieg, drangen in die 
Stadt, plünderten die Häuser, brachten vrel Men­
schen um, die Geistlichen mißhandelten sie, und be­
dienten sich der Hedivigskirche zu ihrem Pferdestalle.

Das Jahr darauf fanden sich diese Gaste wieder 
ein, und zündeten die Vorstädte an, bey welcher Ge­
legenheit auch die Pfarrkirche ein Raub der Flam­
men wurde.')

Ludwig /k. ließ, damit diese Feinde nicht öfter der­
gleichen Besuche abstaccen sollten, die Stadt mit 
einem Wall umgeben.

Diese Baukosten aber grenzen über seine Ein­
künfte und er muste Brieg 14^4 an den Herzog 
Bernhard zu Oppeln versehen, und 1481 wurde es 
von Friedrich I. wieder eingelöset.

D 4 Wüh-

i) Auf einem Bilde in dieser Kirche über der Thüre 
der Sacristey stehet:

„ Tausend vierhundert zwanzig acht
„ Nach Christi Geburt die Jahrzahl macht, 
„Ward in gemeinen Landen Noth 
„ Durch die eyftig Hußittische Rott, 
„Die Stadt sammt diesem Gotteshaus 
„ Verwüstet und gebrennet aus. rc. <—



Während der Zeit dieser Verpfändung krafDrieg 
Manch trauriges Schicksal.

So entstand »44z den 5. Iunii ein Erdbeben, 
welches besonders die Gewölber der Pfarrkirche ein- 
stürzte.') Im Jahr i .51 streiften die Polen un­
ter einem gewissen Cruschina aufAnstiften ConradS 
zu Oels, im Briegschen herum, und in der Stadt 
wurden von ihnen die Kirchen geplündert ') Die 
Gegend um Vrieg wurde 1^69 gänzlich über­
schwemmt. Die Feuersbrünste von 147z, 1475 
den 22. April, und 8- September 1494 verwüsteten 
einen großen Theil der Stadt, und den 19. Augusti 
rzo7 brannten 69 Häuser ab.')

Ohngeachtet dieser mehresten Unglücksfasse wur­
de die Hedwigskirche bald wieder hergestesst, und 
149z das Nathhaus verbessert, mit einem Ziegelda­
che versehen, auch verschiedene Bürgerhäuser neu 
erbauet.

Die Herzogin Ludomilla gab 1494 den Fleischern, 
und die Herzoge Friedrich und George 1499 den 
Lohgarbcrn und Schustern ihre ZunftSprivilegien, 
bestätigten und erweiterten die bereits vorhandenen 
Handwerkseinrichtungen, und versetzten r -cor der 
Stadt den Wasserzoll für 720 Mark, nebst den Zin­
sen zu Briese.

Im Jahr i zoi wurde das Kaufhaus, 1597 die 
Reichkramen erbauet, und 1507ein großcrLandtag 
in Brieg gehalten.

König
1) Schickfus.
2) Theb. C. 51. S, 299.
z) Handschriftliche Nachrichten,



König Ula-islaus bestätigte auf Ansuchen des 
Herzoge i;iz die Jahr-und Viehmärkte an Tri- 
nitacis undMariä Geburt; und König Ludwiggab 
1522 Brieg noch den dritten Jahrmarkt.

Die Stadt kaufte i;r 5 das Gut Greischdorfvon 
^eter Raschken, Bürgern zu Ollmüz;') und 1522 
erbauete man das sogenannte Frauen- oder wie er 
jetzt heißt, das kleine Seelenhaus.')

Herzog Friedrich 7/. ertheilte 1540 dem Magi­
strat die Erlaubniß, mit rothen Wachs zu siegeln. 
7 <62 wurde die Stadt mit Wasserbehältnissen ver­
sehen, 1585 aber die in dem Jahre i542 abgebrann- 
xen Mühlen neu aufgeführec.

Eben dieser Herzog Friedrich 77. führte 1524 die 
Lutherische Religion in der Pfarrkirche ein, ?) diese 
gehörte dem Malrheserorden. Der Herzog trafmit 
dein Orden das Abkommen, daß der Orden die Kir­
che ad L>t. Nirolai nebst dem keinen Seelenhause, 
der Herzog aber die Gerechtigkeiten, die er auf der 
Herrschaft Losten hatte, abtrat, und Losten zu einer 
ordentlichen freyen Kommende dem Orden übergab. 
Dieses Abkommen bestätigte Kavftr Maximilian 
den 26. Februar 157z,*)

D 5 B«y

r) .Diplomat. Beyträge.
2) Pol. Brandspiegel S. ro6.
g) Den ig. Julii predigte ein Mönch das erstemal 

Liese Lehre vor dem Herzyg. Besondere Nach» 
richten von dieser Kirche S, 4.

4) Glawnigs Nachrichten von dieser Kirche, C. 8» 
wo Las Docummt gedruckt il^



Bey der Schloßkirche konnte die Reformation 
nicht so bald vorgenommen werden ; der Bischof 
hatte die Dohmherren zu mehrerer Beständigkeit 
ermähnt, und die Güter waren ihnen auch schwer 
mir dem Rücken anzusehen ; überdem standen die 
Dohmherrn mit dem angesehensten adlichen Häu­
sern in Vormundschaft, und der Herzog nahm An- 
stünd, Gewalt zu brauchen. Allein sein unermüde- 
ter Elfter, den Menschen mehr Aufklärung des Gei­
stes zu geben, und überhaupt seine Unterthanen zu 
beglücken, übcrwand endlich alle Schwürigkeiren. 
Er versprach den Dohmherrn die Einkünfte der 
Pfründen Zeitlebens zu lassen, wenn sie ihm die Kir- 
che abtreten wollten; dies geschah, und den 9. Oct. 
1; ;4 sangen sie die letzte Messe, Übergaben darauf 
dem Herzog die Kirche. Friedrich führte 1542 und 
154z die alten ins Lächerliche fallenden Ceremonien 
ab, und bestimmte bey der Taufte, Abendmahl auch 
vernünftigere äussre Gebräuche und eine bessere 
Liturgie. Die Stadt harte bisher zwey kleine Schu­
len, Friedrich ließ 1529 eine gute daraus ma­
chen, verlegte sie auf den Dohm, rsZ4 aber wurde 
sie zurPfarrkirchegebracht. Die Studirenden nah­
men zu, die Lehrer waren zu wenig und der Fond 
zu geringe mehrere Lehrer zu besolden. Herzog Ge­
orge //, der Liebling seines Volks, trat ins Mittel, 
ließ das Gymnasium bauen, und 1569 nach Art des 
Elisabetamschen zu Breölau einrichten ; er schenkte 
dazu folgende Dörfer:

Konradöwaldau, 2.Fraluenhayn, g.Giesdorf, 
4. Jägerndsrf, 5. Kuchern, 6. Laugwiz, 7. Ottag, 
8. Parnpiz, 9. Großpeiskerau, iv. Schönem, n.

Schwoika.
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Schwoika. Er stiftete für seiner Bedienten Sohne 
einige ansehnliche Stipendien.

Die Zahl der Studircnden wurde immer grösser, 
und belief sich 1607 auf 50z.

Die Dominikaner-und Minorittenmönche wa­
ren au6 dem Ober- und Niederkloster entlaufen Der 
Herzog schenkte der Stadt 155? die Häuser vom 
Ober- und 1557 die vom Niederkloster. Das Nie­
derkloster aber wurde einige Zeit darauf i582 in ein 
Zeughaus verwandelt, und der Stadt dafür dasPa- 
rronacsrecht über die Pfarrkirche, nebst dem kleinen 
Seelenhausc abgetreten.

Die Herzoge suchten durch Einrichtung ordentli­
cher Mittel mehr Handwerker und Künstler nach 
Brieg zuziehcn; so gab 15 z? Friedrich den Schnei­
dern, 1547 den Fleischern; George 155; den Tuch­
machern ihre Zunftsprivilegien, und bestimmte in 
eben dem Jahre für Brieg z Barbierstuben. 1570 
erweiterte er da» Privilegium der Kaufleute, 1576 
stiftete er das Tischlermittel, 1574 dieSchühengül- 
de; und > <82 befahl er, daß nur einPfefferküchler, 
und nicht mehr in Brieg Lebkuchen fertigen sollte. 
1580 privilegirte er die Goldschmiede, i;89 die 
Hutmacher, und 1598 verkaufte der Herzog die ihm 
eigenthümlich gehörige Badstube.

Ein starker Brand traf Brieg den 6. September 
1569, wobey 78 Bürgerhäuser nebst einigen öffent­
lichen Gebäuden ein Raub der Flammen wurden.

Der vor dem Oppelschen Thore gelegene Kom­
turgarten wurde 1561 mit einer Mauer umgeben, 
bey einem großen Sterben zu einem Kirchhof, und

' »Z74



Z" einer Vegrabnißkirche eingerichtet. In 
den Jahren 1572 und 1579 geschahen bey der Pfarr­
kirche ansehnliche Verbesserungen, und das zum 
Dominikanerkloster gehörige kleine Antcniikirchcl, 
welches durch den Brand von 1494 völlig unbrauch­
bar geworden, ließ 159z der Herzog in eine Münze 
um schaffen.

Brieg nahm an Einwohnern und Künstlern zu, 
hievon sind folgende Privilegien ein Beweis.

DieHerzoginAnna Maria gab 160; den 1.April 
den Mahlern, i6l 5 erhielten die gezogenen Weber, 
162z die Tuchschcrer eigne Privilegien, und 1617 
errichtete Herzog Johann Christian noch eine zwey­
te Apotheke. In so guten GlückSumstandcn Brieg 
wirklich seyn mochte, so veränderten doch folgende 
Umstände die Sache sehr.

Den 6. September 1619 brannten ZOOHauser ab; 
l6gz raste die Pest eine Menge Menschen weg, und 
die verschiedenen Belagerungen, so i6gz von den 
Kaiserlichen, und besonders vom Jahre 1642 von 
den Schweden vergeblich vorgenonuncn wurden, wa­
ren Unglück für Brieg genung. Die Belagerung, 
besonders die letztere, verwandelte dieBegrabnißkir- 
che in einen Steinhaufen; das von dieser Kirche ge­
rettete Bley brauchten die Bürger und Soldaten zu 
Kugeln bey dem Mangel an Munition.

Kaum war dieser Länderverderbliche Krieg geen- 
diget, als die Herzoge zuförderst die verfallenen Ge- 
bäude wieder herstellen liessen. 1651 ward die Be- 
grabnifikirche zur H. Dreyfaltigkeit aufs neue von 
Holz erbauet, 16^ ein Mehlmagazin eingerichtet, 



dicVestungswerke und 1659 das Herzogliche Schloß 
verbessert, 1670 aber ein neues Hospital auf der 
Molwißergaffe erbauet.

Die Herzoge bemüheten sich Einwohner nach 
Brieg zu ziehen; es gelang ihnen, besonders kamen 
viele Polen an, daß man die Ansehung eines eignen 
polnischen Predigers in der neuen Begräbniskirche 
beschloß, so auch 1669 geschahe.

Verschiedene Handwerker hatten noch keine Pri- 
vilcgien und ihre Anzahl wurde grösste; daher stifte­
ten die Herzoge, außer den schon vorhandenen, fol­
gende Innungen : 1648 die Sattler, i6^2dieT>pf- 
fer, 1662 die Seiffensieder, 1662 die Färber, l666 
die Wcisgarber, i6s8 die Korbmacher, 1694 die 
Korduaner, und 1671 wurden bey der Zunahme der 
Menfchen statt drey, fünf Barbierstuben angelegt.

Der letzte Herzog starb, und mit ihm fiel der Flor 
von Brieg. Kayser Leopold bestätigte zwar 16^ 
verschiedene Privilegien; allein die Religionsverfol- 
gungcn, die wenige Aufmerksamkeit der Regierung, 
eine Menge unschicklicher Abgaben konnte die Stadt 
Brieg nicht in dem Zustand erhalten, in der sie unter 
den Herzogen war.

Man nahm die Schloßkirche 1675 weg, und setz­
te dabey einen katholischen Geistlichen an; man ver­
weigerte die von hen Herzogen bey dem Stiftamte 
fundirtcn Stipendien den Evangelischen; besetzte den 
Magistrat mit Katholischen ; befahl, daß alle Kinder, 
welche nur entfernte katholische Anverwandten oder 
Pathen hatten, in der katholischen Religion erzogen

wer- 



werden müßten,') und verordnete, daß bey dem Toi. 
de der evangelischen Geistlichen keine neue angesetzt 
werden sollten, so aber durch die Alt-Ranstadtischs 
Convention wieder ausgehoben wurde.

Die Jesuiten kamen gleich nach der Besitzneh- 
mung gen Brieg, und erhielten zu ihrem Oratorio 
tzaö alte MünzhauS und den am Schloß gelegenen 
Garten. 1728 wurde das Oratorium erweitert.?) 
Kurz vorm Ende der Oestcrreichifchen Regierung cr- 
baucten sie eine ganze neue Kirche, woran nock keu- 
te die Thürme fehlen. Ihre Absicht gieng wohl da­
hin, das Gymnasium und die Stiftsgüter an sich 
zu bringen. Z)

Die Kapuziner erbauten 168 Z ein Kloster, und 
den 8> Januar 1728 verlieh Kanser Karl der 
StadtBrieg zwey Wollmarkte/) Nach der Schlacht 
bey Molwiz 1741 den io. April wurde Brieg von 
den Königl. Preußischen Truppen einige Zeit bela- 
gert, wodurch das Schloß und Gymnasium sehr be­
schädiget, und die polnische Kirche ganz der Erde 
gleich gemacht wurde.

Brieg wurde preußisch, und fing an blühender zu 
werden. Im Jahr 1748 wollte man die polnische 
Kirche bauen, der Bau ward durch den Krieg un­
terbrochen, 1765 aber auf einem andern Platze ein 

neuer

i) Vermöge einer geschriebenen Chronik«.
2) Kundm. hohe Schule S.585.
g) Wovon sich einige nicht undeutliche Spuren in 

den mir mirgecheilren Handschriftlichen Nach* 
richten finden.

4) Walt-vi^. S» 322.
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neuer Grundstein gelegt, welcher 1769 eingeweyhet 
worden.

Der König ließ das Zuchthaus erweitern,Maga­
zine und Casernen erbauen; dieOb-rschlesische Ober- 
amtöregierung und Overconsistorium wurde im sie­
benjährigen Kriege nach Brieg von Oppeln verlegt, 
wodurch die Stadt vieles gewann; und obgleichoen 
9 Iulii 1775. 7, und die Nacht zwischen dem 27. 
und 28. April »776. 54 Vorder- 12 Hinterhäuser 
nebst dem Kapuzinerkloster abbranntcn, so erhielt die 
Stadt durch die Milde unsers besten Königs schö- 
ncre Häuser und eine beßre Straße.

Der König gab zu diesem Bau, auser der Socie- 
tätshülse aus den Städten, 90000 Reichsthaler.

Im August 1782 wurde mit vielen Zierlichkei­
ten das neue Gericht erbauet. Im Januar 1783 
litten die Vorstädte von Brieg durch Ergiessung 
der Oder vielen Schaden.

NAmen der ehemaligen Bürgermeister.
In den alteren Zeiten wechselten die Burgermei* 

ster zu Brieg mehrentheils jährlich, und waren:
Peter Horch, 1544.
Simon Rokitta, 15 52.
Andreas Clementis, 1553 und 1554.
FranciöcuS Rokhermei, 15; 5 und 1556.
Andreas Clementis, 1557 und i;;8.
Johann Weinisch, 1559 und 1560.
Andreas Clementis, l 561 und 1562.
Simon Rokitta, l s6z — 1567.

Andre-



64

Andreas Clsmentis, 1568 — 157».
Johann Thomas, 1571.
StenzelHempel, 1572 — 74. Zu seiner Zeit war 

d»e Pest in Brieg.
Joachim Thomas, 1575 — 1584-
HyeronimuS Döring, 1585 — is8L-
Joachim Thvmas, l§89 — 1596- 
Joach. Hanns Geister, 1597 — 1602.
Abraham Schweißer, i6oz — 1645.

Math.Wcintritt, 1606 —1624. Warvor- 
hero Professor der Fürstlichen Schule.

Martin Schmidt, 1625 — r6S8.
Nicolaus Treptau, 1669.
Zacharias Pöpler, bis 1678-

Christian Eschrich, 1678— 1687.
Bartholomaus Joh. Hennig, 1687 1725.
Franz Leopold Wcisenpeck, 1725—1740.
George Wilhelm Schaffrath, 1741. 1746 wur­

de derselbe Stadtdirector, und starb den 
29. April 1752.

Christian Ernst Pläschke, Bürgermeister 1746; 
war vorher» Bürgermeister in Strehlen, 
und starb den24.Nov. 17, 8-

Joachim Christian Stegmann, Stadtdirector, 
1752 —1767. restgnirte, an dessen Stelle

Johann Joachim Schulz, 1767, gegenwärtiger 
Stadtdirector und

Wenceslaus Weinert, 1779, gegenwärtiger Bür­
germeister.

Ge-
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Gegenwärtige Verfassung von Brieg.

H. r.
Die Stadt Brieg liegt auf der deutschen Seite 

der Oder, 6 Meilen von Breslau, ist die Hauptstadt 
im Fürstenthum und war ehemals die Residenz der 
Herzoge; sie ist eine Weichbildstadt und hat das 
Mcilenrecht auf alle Handwerker. Die Kinder der 
Bürger genügen dieWerbungöfreyheit. Zur Gar­
nison liegt das Infanterieregiment von Zaremba, 
st) meist in den königlichen Kasernen einquartiretist.

Die Stadt Brieg ist ei« Vesiung, ein Theil der 
auscrn Werke ist dcmolirt und Garte auf den Pla­
tzen angelegt; sie wird alle Abend durch 202 Later­
nen erleuchtet, hat 5 Thore, das Neißer, Breslauer, 
Molwitzer, Oder- uud Mühlthor.

In Justiz- und Kirchensachen gehöret Brieg zum 
Breslauschen Oberamt und Oberkonfistorio und in 
Kameralsachen zum zweyten Sreuerrathlichen De- 
parken,ent.

Das Wappen der Stadt sind drey Anker. '

S- 2.
Gebäude.

Das Rathhaus, stehet auf dem Markt, ist ein 
weitläufiges Gebäude mit einem Thurm und Uhr. 
Ein Theil davon ist zum Gebrauch für die in Brieg 
seit dem siebenjährigen Kriege befindliche Oberschle- 
^sische Oberamtöregicrung, der andere aber für den 
Magistrat bestimmt.

Beschr.V.Schl.V.St- C Das
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Das ehemalige prächtige Schloß und Amre- 
Haus, ersteres ist besonders durch die Belagerung 
von 1741 ruinirt, das andere aber dient zur Woh­
nung des königlichen Pachters oder Administrators, 
welcher sowohl, das Stift' als das Burgamt verwal­
tet.; letzteres ist Domaine des Landesherr», ersteres 
aber dle Stiftung Herzog George für das Gym­
nasium, bey weicher auch einige Stipendien für in 
Brieg studiren.de königliche Bedienten rc. Söhne 
vorhanden.

Die evangelische Pfarrkirche St. Nicolai, 
diese ist ein gothisches Gebäude mic zwey Thürmen; 
cingepsarrc sind : die Dörfer Sclmsseldorf, HermS- 
dorf, Paula», Briegischdorf Rathe und Schreiben- 
dort. An der Kirche stehet ein Pastor, welcher meh- 
rcntheils Oberkonsistorialrath ist ; ein Archidiakcn; 
zwey Diakone, davon der letzte zugleich polnischer Pr»- 
diger ist; und ein Katechet. Bey der Kirche ist eine 
Bibliothek.

Die Schloßkirche, ist katholisch, sehr beschädigt, 
sie wird aber auf königliche Kosten in einen lüstern 
Zustovd gesetzet werden. An derselben verrichten 
den Gottesdienst der Kuratus, Herr Behnifch, und 
ein Kapelan.

Die Lxirche der ehemaligen Jesuiten, stehet 
auf dem Schloßplatz, ist auswendig noch nicht völlig 
Lnsgcbauet,aber inwendig gut gemahlt; an derselben 
stehet ein Oberer und Zwey Prediger.

Das ^XirpuLincrklostcr, bräunte bey dein letzten 
Feuer ab, istabergröstentheilö wieder hergestellt; in 
diesem Kloster find gegenwärtig ein GnalDjutt und 
14 Ordensbrüder.

Die

studiren.de
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Die polnische Rieche vor dem Thore, in dersel- 
den wird vom letzten Diakone der Gottesdienst in 
polnischer und deutscher Sprache gehalten.

Die katholische Begrabnißkirche vor dem 
Thore.

Das Gymnasium, ist ein großes Gebäude, hat 
eine Bibliothek, aber nicht von zu großer Bedeutung, 
sie wird aber durch verschiedene vom Herrn Rektor 
Scheller entworfene und von einer hochiüblichcn Kam­
mer genehmigten Vorschläge mit einer Anzahl neuer 
Bücher vermehret werden. Es arbeiten dabey ein 
Rektor, drey Professoren, i. Herr Mssack, Pros der 
Physik; 2. Herr Häuser, Pros, der Theologie; Herr 
Birucr, Pros, der Geschichte; und sechs Kollegen. 
Gegenwärtig sind ic>z Studirende. Die Leh­
rer werden von der Königlichen Kammer anac. 
stellt.

Die katholische Schule.
Das Rommendantetthaus, ist ein gutes Ge- 

bände.

Das königliche Gecreydemagazm, Zeughaus, 
Salzmagazin, die alten und neuen Raserncn.

- Zwey Hospitäler, das zum heiligen Geist bar 
jährlich gegen 902 Reichsthaler Einkünfte, und ge­
genwärtig werden 16 Arme nach dreyen Klassen um 
terhalten, davon die erstere die Woche dreymal, 
die zweyte zweymai und die dritte einmal Fleisch, 
täglich Zugemüst und wöchentlich jeder io Pfund 
Brodt bckomlmn.

Das zum heiligen George hat über 500 Reichs- 
E 2 tha­
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thaler jährliche Einnahme, und werden darin« 20 
Arme, aber etwas schlechter wie im erster», verpfleget.

Die zwey Seelenhausev, wovon eines das gross 
das andere das kleine heisset; ersteres ist eine Stif­
tung für ic, arme alte Bürgersfraucn, sie bekom­
men austr der freyen Wohnung die Inter^u -'^n 
einigen zu diesem Hause nach und nach geschenkten 
Kapitänen. Es müssen diese Weiber allen gottes- 
dienstlichen Handlungen in der evangelischen Pfarr­
kirche beywohnen, Und habenObacht auf dieKirchen- 
und Allmoscnbüchsen; von der Bürgerschaft bekom­
men diese Armen etwas und auS der Fundation. Ver­
möge jede wöchentlich einen halben Silbergroschen.

Das kleine SeelenhauS ist eine ähnliche Stiftung 
für auch 10 arme Bürgerswittwen deren Männer 
in Brieg gelebt, und den Ruf eines stillen und or­
dentlichen Lebens haben; in Ermangelung der Witt­
wen werden auch arme bürgerliche Tochter angenom­
men. Das Vermögen dieses Haufes war im Jahr 
161 reicht mehr als Z24 Thaler/ gegenwärtig aber 
ist es durch Vermächtnisse und gute Verwaltung zu 
Z78i Reichsthalcrn Kapital gestiegen. Jede von 
den armen Personen, wovon eine den Namen der 
Heitzerin und die Aufsicht über die andern hat, be­
kommt wöchentlich 6 sgl. lind auf Brodt, Fleisch und 
Zugemüße an den hohen Festen doppelt soviel, auch 
auf Bier etwas ; ferner von verschiedenen Legaten 
jährlich z Rthlr. 4-5 sgl. aus dem Waisenamte die 
Schuhgelder, aus der Schulzischen Pfarrwittwen- 
und derSchmiedischcnFundation eine Unterstühung 
auf Holz, Salz und Lichte. Das bisherige Gebau- 
de wird zwar zu Erweiterung des Arbeitshauses ge- 

- nom« 
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kommen, aber dafür ein andres maßives auf Kö- 
nigliche Kosten auf dem Kirchhof beyder Pfarrkir- 
che erbauet werden.

Die Verlassenschaft diefer Personen bleibt der 
Stiftung; nur wenn die Heitzerin nahe arme Ander, 
wandten am Leben hat, so wird nach ihrem Tode der 
Nachlaß den Erben verabfolgt. Die Verrichtung 
dieser ' o Weiber ist nächst der, daß sie für das Wohl 
der Obrigkeit und Stadt beten sollen, die Pfarrkir­
che zu reinigen und die Obsicht auf die Armenkasten 
zu haben, welche an den Kirchthürcn ausgestellt wer. 
den.

Das Pest- und Rlingelhaus für dem Thore, 
sind vereinigt; ersteres dient für ansteckende Kranke, 
das letztere aber für alte arme Leute, besonders für 
Kinder.

Das Schießhaus.

Die Frohrwestc oder das Scockhaus.

Das sucht- und Irrenhaus. Schon unter 
voriger Regierung war in Brieg ein SpinnhauS, 
unter der gegenwärtigen aber wurde eS sehr erwei­
tert; unser bester König bestimmte verschiedene an­
sehnliche Rcvenuen zur Unterhaltung desselben, und 
jetzt soll ein neues Irrenhaus daselbst erbauet wer. 
den. Die Züchtlinge bekommen nur Brodt und Zu­
gemüse, jährlich dreymal Fleisch, arbeiten verschiede, 
ues, besonders werden Kattune verfertiget, die theils 
weis nach Hamburg gesandt, theils in Bresläu ge­
mahlt und so verkauft werden. Jährlich werden 
etwas über rooo Stücke zu etlichen 60 Ellen ge- 

E z macht. 
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uiacht^ Die Kranken und Irrenden werden gut^ 
und in besondern Stuben und Behältnissen verpfie- 
get und bewahret.

Der Gottesdienst wird in dir im Zuchthause an­
gelegten Kirche sowohl von den evangelischen als ka­
tholischen Religionöverwandten verrichtet.

Die Oberaufsicht über dies Haus und Einrich­
tung hat der im Orte befindliche Herr Krieges- und 
Steuerrath und der Herr Stadtdirektor; die Ver­
waltung aber geschiehet vom Administrator, Herrn 
Erbe , einem Kontrolleur und den nöthigen Unter- 
bedienten.

Ende December ,782 waren im Hause z6 Ir­
rende und 182 Züchtlinge.

Bürgerliche -Häuser.
In der Stadt sind 475 unter des Magistrats 

Gerichtsbarkeit ; 8 unter das Stiftamt, welche ei­
gentlich die Wohnungen derDohmgeistlichen waren, 
und von allem Serpis frey find; io unter dasDo- 
mainen- oder Burgamt gehörig, worinnen theils die 
Beamten, theils die Professoren wohnen.

In der Vorstadt Häufer.

Summa KnPrivathöusernLzF»

5- .7-
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Einwohner.
Anzahl der Einwohner, ohne die Garnison und die 

im Zuchthmrsc beßndlichen.
Zahrc. Christen. Juden,

1776 — 45)6 -- 43
' 77 — 47zo —

78 — 466z —
79 — 4587 —

"482 — 4768 —
8l — 4794 — 12)
82 — 4606 --

Liste

14s

der Getrauten, Gebohrnen und Gestsrbeiten, 

Katholischer Religion.
Jahre. Getraut. Geboren.

37

Gestorben.
52 

_________ >1782 13

Evangelischer Religion.

Von 168z b.i6yr 701 2242 2161
169;—1702 484 1719 1896
170z—1712 486 1740 172Z
171z—1722 542 1628 2015
172z—I7Z2 602 1794 2OZ4
»733-1742 606 1805____ 1482

6a Jahr 3421 IOYZ2 I2ZH 
__ /

1748-^752 479 1899 1864
1758—1762 408 1840 2IO8
1763—1772 400 1560 1701

zo Jahr. 1287 5299. 5673
E 4 Jahre



Jahre. Getraut. Geboren. Gestorben.
177; 29 151 360

74 26 145 129
75 33 149 r?4
76 37 143 178 i
77 32 izä 217
7« 64 215 202

, 79 57 r68 215
8» 5o 171 1Z3
8i 4-? 173 2Z4
82 30 l8i 204

10 Jahr 398 1662 1806
60 Jahr 34-1 10932 I2ZI1
30 Jahr 1287 5299 567z

ioo Jahr 5106 Ehen. 1789z Geb. 39790 T..
Auf 1 Jahy 17S 198

4 Jahr — L

' Juden.
Ehen. Geburten.

1779 — 5
80 — L — ra
8i Z -—- 5
82 —» 2 - 5

Wenn nian wie billig die eingepfarrten Dörfer zur 
Menschenzahl rechnet, so kommt ohne die Juden auf 
jeden Todten 24 Lebende, und auf jede Ehe etwas 
über z Kinder.

§4-



§- 4.
Nahrungszweige der Einwohner.

rt) Das Bierbrauen ist ein Theil des Gewerbes, 
die Gerechtigkeit haftet auf Z54 Häusern, jährlich 
werden 6722 Scheffel Malz verbrauchet. Folgen» 
de Dörfer sind verbunden Stadtbier zu trinken: 
i. Alzcnau, 2. Briesen, g. Bömischdorf, 4. Briegifch. 
darf, e.Conradswaldau, 6. Creifcwiz, 7 Grnnigen, 
8. Giersdorf,9. Hermannsdorf, 12. Iägcrndorf, i r. 
Laugwiz, rr.Leupusch, i Z. Michelwiz, i4.Molmiz, 
15. Neudorf, 16. Paulau, 17. Pampitz, 18. Poga- 
rell, 19. Rathau, 22. Schcidelwiz, 2i.Schönfeld, 
22.Schönau, 2z. Schreibendorf, 24. Schüsscldorf. 
Da indessen auf dem Domaincnamte auch gebrauen 
rmd viel Bier verkauffct wird, so ist der eigentliche 
Bedarf nicht richtig zu bestimmen.

-) In Brieg sind einige beträchtliche Manufak­
turen :

i. Die Schlegelfche buntgestreifte Leinwandma, 
nufaktur; sie beschäftiget einige 70Personen, liefert 
jährlich für 7020 Rchlr. dergleichen Leinwand, so 
theils im Lande, theils nach Leipzig und Polen ver- 
kauffet wird.

2. Zu seidnem Flor und Dintuch, es werden ohn. 
gefähr für loooRthlr. Waaren gefertigte, die aber 
im Lande bleiben.

z. Zu Verarschen Zeugen; sie beschäftigt einige- 
go Menschen, und liefert etwa jährlich r00 Stück 
dergleichen Zeug.

E 5 4-Die



4. Die Strumpfmanufaktur , welche theils die 
Wirker, theils die Stricker betreiben ; es arbeiten 
dabey an ico Menschen, so jährlich gegen 8220 
paar Strümpfe fertigen, wovon ein Theil nach Polen 
gehet.

5. Die 44Tuchmacher geben über 40O Personen 
Beschäftigung und Unterhalt, fertigen jährlich über 
1400 Stück theils feine, theils grobe Tücher, wovon 
eine große Summe nach Polen gehet.

Allerhand andere Künste und Handwerker:
Zm Jahr 4750 1782

waren: sind:
2 Apotheker - 2
i Bader - r

Z7 Bäcker - 42
welche jährlich verbalen: 47O4Schfl.Weitzen, . 968a 

Schst- Roggen und 22QOSchfl. Gerste.

5 Barbier » 5
-— Bleicher » 4
6 Bräuer - 6
x Buchdrucker « L
5 Buchbinder - Z
z Büchsenmacher - r

— Bürstenbinder - I
^l2 Büttner » 9

z Cirkelschmiede « 5
z Corduaner , 4

r8 Destillatoren - 22
z Drechsler » 5
2 Färber » z

2O Fischer « 19
35



Im Jahr 175s 
waren:

I78r 
sind:

85 Fleischer - , 34
die jährlich schlachten: Z67 Ochsen, 1910 

z8oo Kälber, 8900 Hammel.
Schweine,

2 Glaser - 3
4 Goldschmiede ' 2

20 Gräupner » 2Q
2 Gürtler - »
5 Handschuhmacher - 5

ro Huthmacher - 8
z Kammacher « 3
g Klempmer - 4
4 Knopsmacher - 4
8 Korbmacher - 12
z Kraftme/er - 7
Z Kupferschmiede » 2

i z Kirschner » 6
i Leinwanddruckcr 3

16 Leinweber x» 2Z
z Leistenschneider » 2
2 Maler » 2

Z2 Mälzer > 14
4 Maurer - 5
g Mejtzrschmieöe - 3
z Müller » 3
9 Nadler » 5
4 Ragclschmiede - 5

-— Oelschlager -
2 Orgelbauer » 3
5 Perückenmacher - 7
i Pfesferküchler » S 

rzPo-



Im Jahr 1750 1782
waren: sind:

iz Posamentier - »4
6 Rademacher 4
7 Riemer s 5 ,
5 Rothgärber - 5
4 Sattler 4

— Schleifer s a
I Schlosser s 6
z Schmiede 5

22 Schneider - Z6
i Schorsteinfeger O 2

Zi Schuster Z6
6 Seifensieder s 7
; Seiler 7
i Sparer i

— Steinbrücker i
z Stricker . - 7

ii Tischler s ii
i Täschner i
L Töpfer 9

42 Tuchmacher 44
z Tuchfcherer - 3
i Walker 1
i Uhrmacher »
z Wachözicher 2
i Wachsbleicher F I

— Winzer - I
5 Weisgarber s 5
i Ziegelstreicher S I
4 Zimmermeister 1 B Z
Z Zinngießer - 2

- z Zuckerbäcker - L
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t/) Der Handel in Brieg ist nicht unbeträchtlich.

Er wird von 12 Kaufleuten oder sogenannten 
Reichskrämern getrieben, und zwar vorzüglich mit 
'Spezerey/ Leinsaamen, wollenen und seidncn Zeugen.

Der Tuchhandel ist nicht geringe, es gehet jähr­
lich vieles austrhalb Landes.

. Der Holzhandel ist ebenfalls nicht unbeträchtlich.

Auch sind hier zwey Buchhandlungen etabljrt.
Vorzüglich verdienen die vier ansehnlichen Vieh- 

markte angeführt zu werden, welche in TrinitatiS, 
Zakobi, Maria Geburt und am Tags Nicolai zu 
halten bestimmt sind, und weshalb ein eignesHand- 
lungögericht eingerichtet ist, so während derselben 
bloß in Haudlungssachen Urtel und Recht spricht.

Auf diesen Markten ist gewesen :
Jahre. Markte. Pferde. Ochsen. Schweine. Hammet.
1742 4 g8i 9008 16956 4026^
I74Z 4 1224 20747 1L708 9726 j-i)
1748 4 1879 25528 92569 9569a
1778 4 4755 1922g lOgOZ 9658!
1779 4 9168 16816 I5Z06 12945
1781 4 , 4446 1711Z IZ044 7825

H Jahrmärkte sind : ImJunii, im September
und December. Wochenmarktabcr: Montags und
Sonnabends.
/) Der Weinbau wird seit einigen Jahren auf 

dem vorn Herrn Stadtdircktor Schulz angelegten 
Weinberge getrieben, jährlich werden 60 bis 80 Ei­
mer Wein gewonnen.

§- 5«
i) Livpii.Schlesisches Finanzwesen S. Z7 und zs.
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H. 5
Der Mäqistrat hat nicht allein die Gerichtsbar- 

keic in der Stadt und Vorstadt, und ist bey Erbe- 
Sachen dae WenzcSlausche Kirchenrecht üblich, son­
dern ist auch Patron von der evangelischen Pfarrkir­
che ; nicht minder verwaltet er die öffentlichen Kas- 
ßm, als: die Kämmerei), deren Einkünfte jährlich et- 
wan in 22O0O Rthlr. bestehen, und die auser vielen 
Hebungen, dem Zoll, der Ziegeley, einem Walde, 
auch folgende Dörfer bescher: Alzenau, Canters- 
Vorf, Briegischdorf, Bömischdorf, Giersdorf, Groß- 
und Klein.Leubusch, Pogarell, Klein-Neudorf, Rar 
thau, Schönfeld, Sck>reibendorf, Schüßeldorf und 
die Kolonie Piastenthal.

Der Magistrat verwaltet ferner die Servis- Ar. 
rnen- Hospitals-Stipendien. und Waysenamtskassen. 
Bey dem Waisenamte sind einige milde Stiftungen- 
als: auf Messen, für arme sich verheurathende Bür- 
gerStöchter, auf Besserung der Wege und Stipen­
dien fürStudirende.

Da die Stipendien in Brieg ganz ansehnlich sind, 
so will ich sie anzeigen.

Verschiedene ansehnliche Stipendien beym Stift« 
amle. !

Das Martin Schmidischc, wovon 2 Studircnde 
jährlich jeder 4O Thaler durch zIahr erhält, Der 
jedesmalige Kämmerer ist Administrator.

Das Schulzische, welches der Superintendent und 
Rektor zu verteilen hat.

Das
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Das Gumprechtfche, zwey Anverwandten aus Her 
Familie vertheilcn eö.

Das Springersche, zwey von der Bürgerschaft 
sind Administratoren.

Zwey Kurzersche, welches das Fleischer- und Schu- 
machermittel zu verwalten, und

Das Vollwarznyfche, so zwey von der Bürgerschaft 
administriren.

Der gegenwärtige Magistrat bestehet aus einem 
Stadtderekror, Herrn Johann Joachim Schulz; 
Bürgermeister, HerrnWenreslaus Weinert; Raths- 
Acltesten,Hcrni Heinrich Wilhelm ist zugleich 
Kämmerer; Syndikus,HcrrnKarlRudolphPiäschke; 
Rathmann, Herrn Friedrich Siegmund Schulz; 
Rathmann, Herrn Joh. Karl Fr; von Minfmgen ; 
Nachmann, Herrn Karl Wilhelm/Stöckel; Rath­
mann, Henn Debruck, Cämmerey-Kontrolleur; 
Rathmann, Herrn Johann George von Schmude; 
Rathmann,HerrnChrisi.Gottlieb Meese,Scrvis- und 
Kasernenkassen-Rendant; Stadtsecretario, Herrn 
Schröccr; einem Notario, einem Poiizeyinspcktor, 
zweyen Kanzellisten und einem Bavschreibcrl ,

Die Stadtgerichte bestehen aus einem Direktor, 
Herrn Schulz; zweyen Assessoren, HerrnPlafchke und 
Herrn Stöcke!; und einem Secretario anm r-oto und 
Ncgistrator, Herrn F'renzel; nebst 6 Schoppen von 
der Bürgerschaft.

Die. Königlichen Bedienten sind:
Accisamt. HerrL)uenou,Provinzialkontre^; 

Herr 8nALt 6sstonteuoi, Stadckontrollcur; Herr 
Gottfried Evler, Einnehmer; Herr Schmidt, erster 

Kassen,
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Kastenkontrolleur; HerrSpreuth, zweyterKastenkon. 
trolleur; ein Waarenbeschauer, 4 Kommis, 5 Thor- 
schreiber und 4 Thorvisitatoren.

Arbeitshaus-Administration, sichte oben.

Banamt. Herr Geister, Königl. Bauinspcktor'; 
Herr Geschke, Königl.Teichinspektor; Künzel, Wehr­
und Schlensenmeister; Rürger,Buhnen und Waro 
meister; Herr Ioh.Gottl. Kitschmcmn, Bauinspdk- 
tvr der Städte zweyten und vierten Steuerräthlichen 
Departements.

Burgamc HcrrMäderjan,Administrator; Hr. 
^eremiasReyder, Iustitiarinö; Hr.Endcrlin,Kon>! 
trolleur.

Fiscalat. Herr Karl Gott. Hanisch.
Inquistcoriat. Herr Johann Christ. Schulter, 

Inquiliror publicris; verstehet das Fürstenthum 
Brieg und den Falkenbergschcn Kreis.

IudemToleranzamt. Herr Rathmann Mecse 
ist Rendant.

Mühlen - Mageermt. Herr Gottfried Kempe, 
Wagcmeistcr; dabey ist noch ein Schreiber und Ge- 
wichtseßer.

Oberamt und Oberkonsifforium für Oberschte» 
sien, so eigentlich das Ober-Justiz und Kirchencol- 
legium ist, bestehet aus:

Herrn Conrad Christian von Windheim, Präsi­
dent.

Herr-nBogislausChristophFriedrichBeyer,Ob?r- 
amcs- Konsistorial- und Pupitlenrach.

Herrn
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Herrn Franz Friedrich Westarp, Oberamts-Kon- 
sistorial- und Pupillenrath.

Herrn Johann Gottlieb Reich, desgleichen.
Herrn Heinrich Z9. Graf von Reuß, desgleichen.
Herrn Joh.FriedrichWilhelmGruno, desgleichen.
Herrn David Benjamin Strodt, Oberkonsistorial- 

rath und Superintendent des Fürsten« 
chums Brieg.

Herrn Christian Nerling, Oberkonsistorialrath; 
wohnt in Neustadt.

Herrn Karl Friedrich Nicolai, Oberpupillenrath.
Herrn Johann Schiller, Aßistenzrath.
Herrn Johann Friedrich Reyder, desgleichen.
Herrn Friedrich Gottlob Schultes, desgleichen.
Herrn Martin Jacob Scheller, desgleichen.
Herrn Ernst AmadeuS Stöckel, desgleichen.
Eilf Referendarien.
Zwey Sekretarien, 4 Registratoren.
Fünf Kanzellisten, 5 Kopisten.
Eilf Justiz-Kommißionsräthen und Justizkom» 

miffarien.
Das Postamt. Herr Johann Christoph von Ki« 

then, Postmeister.
Das Proviantamt, hat die Aufsicht über die 

Königl. Getreydemagazine: Herr Johann Salomon 
Ferno Proviantmeister; HerrEmanuelChrist.Frie- 
se, Kontrolleur.

Das Salzamt. Herr Friedrich von Grutschrei« 
ber, Faktor; Hr. Johann Andreas Meyer, Kontroll.

Das Scrvisamr, besorget nicht allein die Er« 
Hebung der ServiSabgaben, sondern auch das ganze 
Einquartierungswesen, und bestehet aus einem Ren- 
damen, Herrn Rathmann Messe; einem Kontrolleur, 
Beschr.v.Schl. V.St. F einem 



einem Kaserneninspektor und bürgerlichen Depu^ 
tirten.

Das Sreucrräthliche Department, so eigent­
lich alle Kammeral- und Finanzsachen in den Städ­
ten der Fürsienthümtzr Brieg, Müusterlerg und 
Neiß zu besorgen hat und das zweyte Departement 
heißt; Herr Ludendorf, ist Krieges und Steuerrath; 
Herr Samuel Müller, Kreiskalrulator.

Steueramt, siehe oben in der Einleitung des 
Kreises §, 12.

Sciframt, ist die Verwaltung der zum Gym- 
nasio gehörigen Güter, und befinden sich dabey: 
Herr Mederjau, Administrator; Herr Schiller, In« 
stitiarius und Herr Kriegel, Sekretär.

Tobacksamc. Herr Theodor Müzel, Commer- 
zienrath und Tobacksinspektor.

Zollamt. Herr Johann Friedrich Sandler, Ein­
nehmer und Johann Friedrich Wilhelm Grünberz, 
Kontrolleur.

Verzeichniß
der abgehenden und ankommenden Posten.

Abgchende.
Dienstags. Die fahrende nach Breölau und Nie« 

derschlesien Nachmittag. Die fahrende' nach 
Grorckau und Oberschlesien Die Fußpost nach 
Olam Die. Botenpost nach Strehlen.

Mittwochs. Die fahrende Post nach Schurgast und 
Oppelr.

Zrcntags. Die fahrende nach Olau. Die fahrende 
nach Erottkau. Die Fußpost nach Strehlen.

Son-



Sonnabends. Die fahrende nach Oppeln. Die 
Post nach Olau.

Ankommende.
Dienstag, die Post aus Plan. Die fahrende Post 

aus Oberschlesien von Tarnowiz. Die fahrende 
von Olau und Nicderschlesien. Die fahrende 
aus Grottkau mit Sachen von Wien.

Mittwoche Die Fnßpost ane Strehlen, Nimptfch rc.' 
Freytags. Die Fußpost von Olau, die fahrende von 

Tarnowiz, die fahrende von BreSlau, die fahren­
de von Grottkau.

Sonnabends. DieFußpostausStrehlen.

§.6.
Namen der ehemaligen Geistlichen 

mrd Rektoren.

Pastores.
i, ^.Johann Troppauer, von 1524.
2. Simon Berndt, von 1^529.
z. Hperonimus Wittich, von 1Z42.
4. Jsing, von <. 55z.
5. ^1. Martin Zenkfrey, von 1554.
6. Thomas Tauholzer, wurde abgefeht.
7. Samuel Czepko, von »56;.
8. Samuel Frcnzel, von 1571.
9. Martin Zimmermann, von 1575.
IO. Bartel Haugwiz, von 1579.
ii. Christoph Frümter, von 1584.
12. Paul Häusler, von 1592.
i z. George Wernher, von 1599.
14. Michel Scholz, von 1605.

F2 ,5.
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Is. Abraham Gasto, von 161S.
16. Kaspar Ritter, von 1621.
17. George Fabriciuö, von i6z8-
>8. Johann Letsch, von 1641.
19. Johann Bapt. Schwope, von 1664.
20. Johann Christoph Letsch, von 1671 bis 16Z6,
2i. Martin Beer, von 1707.
22. Lorenz Puschmann, von 1721.
2Z. Johann Kaspar Lessel,von i7Z4biSi752,war 

Oberkonsistorialrath.
24. Christ.Ephr.Peuker,voni7z»bisi756deS- 

gleichen.
25. Herr Daniel Benjamin Strodt, gegenwärtig, 

Archidiakone.
i. Franz Martin, von 1542.
2. George Bernth, von 1549.
Z. Samuel Czepko, von 1555.
4. Bart. Haugwiz, von! 1565.
5. Joachim MiliuS, von 156z.
6. Anton Gerhard, von 1575-
7. Michel Scholz, von r 579.
8. Gregor Werner, von 1582.'
9- Johann Seebald, von 1585- '
ro. Kaspar Scholz, von 1600.
11. Marrin Weber, von 1605.
12. Johann Schwope, von i6zz.
r z. Heinrich Adolphk, von i6z7.
14. Johann Benjamin Schwope, von iLtzL.
15. Abraham Schweizer, von 1664.
16. Michel Lerche, von 1672.
17. Daniel Kartscher, von 1676.
r8. Martin Beer, von r686.
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29. Loren; Pufchmann, von 1708.
so. Christ. Lachmann, von 17»!.
2 t. Johann Kaspar Lessel, von 1727.
22. Christoph Ehrlich, von 1734.
2Z. Ioh. Georg Pietsch, von 1737.
24. Christ. Ephr Peucker, von 1742.
25. David Benjamin Strodt, von 1752.
26. Johann George Jani, von 1757 bis 1772.
27. Herr Christ. Wilhelm Ander, gegenwärtig.

Diakone.
i. Nicolaus Zeidler, von 1525.
2. George Bernth, von 1529.
z. Bart. Haugwiz, von 1x42.
4. Joachim MiliuS, von 1565.
5. Anton Gerhard, von i 568-
6. Michel Scholz.
7. Michel Striegel, von »579.
8. Samuel Czepko, von i584.
9. Michel Tilschcr, von 1587.
20. Johann Schwope, von i6o<2.
n. Michel TimauS, von 1620.
22. Heinrich Adolphi, von l6z6.
2 z. Ioh. Benj. Schwope, von i6zs.
24. N. Schleicher.
2 s. Abr. Schweizer, von 1660.
26. Ioh. Christoph Letsch, von 2664.
27. Johann Steiner, von 1672.
28. Daniel Kartscher, von 167z.
»9. Christian Schwope, von i6Zz»
20. Martin Beer, von 1687.
22. Loren; Puschmann, von 1708.
22. Johann Kaspar Lessel, von 1722.

8 3 2Z.
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2 Z. Gottfried Böhm von 17? 8«
24. Johann George Pirsch, von *7^4.
25. Christ. Ephr. Peucker, von 17)7«
26 Dan Bcnj. Serode, von 17,2.
27. Johann Göttli ch Förster, von 17z».
28« Johann Michel Gicrlh, von 17-7.
SA. Samuel Gottfr. Ratike, von 17^8, 
ZO. Christ. Wilhelm Ander, von 1764. 
zr. Hörr Benj. Gottl. Strodt, gegenwärtig«

Polnische Prediger,
I. Jakob Rettig, von r 669.
2. Johann Friedr.BiaroviuS.
z. Gregor Klose, von >728 bis 774z.
4, Johann Heinrich Grosmann, bw 1778.
5. Herr George Samuel Gürnth, geZenwärtig, 7 '

Rekcoren. '
I. Lorenz Deslcr, von 1569.
2. O. Johann Heidenroich, von i 57s.
Z. Johann Ferinarius, von 1572.
4. Sebastian Püchfel, von 1575. '
5. Jakob Paulonius, von r 176.
6. Pet. Sikius, von i579.
7. Loren; Ciroltzt-, Won I 582, .
8. Melchior Severus, von 1584.
9. lrl. Melch. Tilesurs, von i ;89-
10. Jakob vonSchikfus, von 162,, hat die bekan». 

te Schlesische Kronik geschrieben.
n. Melch. Lauban, von 1614.
12- lVch Johann Gün!» r, von 1HZ7.
i z. George Vechner, von 16, 6.
14. kvl. Johann Lucaö/ bis i672,schrieb die fchlest. 

sche Denkwürdigkeiten.
14.
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r s. Anton Brusenius, bis 167F.
r6. Gortfr, Thilo von Thilau, bis 1724.
r?. Bernhard Winklcr vonStcrnenheim,biS 1741,
»8- Joh. Christ. Nimtfch, bis 1746.
!9. Karl Heinrich Theune, bis 1771.
so. Herr Jmmanucl Johann Gerhard Schetter, 

gegenwärtig.

b. Von der Stadt Löwen.

§- 1.

Geschichte.
om Ursprünge derStadt Löwen weiß man nichts; 
einSiegel') welches dieUmschrift hat:

<7rvr't«tr/ I g und ein Documentvon eben
dem Jahre von Boleslavchestättigen, daß dieser Ort 
schon zu jener Zeit eine Stadt gewesen. Die Stadt 
Löwen war eine Herzogliche Jmmediat-Stadt, und 
die dazu gehörigen Dörfer eine Domäne. Herzog 
Ludwig gab ihr izgl ein Privilegium. I4<4ve*- 
seHte der Herzog die Stadt und Dörfer an die Fa­
milie von Schweinchen. l 50 ' erklärte die Pfands- 
Besitzerin, Barbara von Schweinchen, vor dem 
Schöppenstuhle zu Brieg, daß sie kein Recht an die 
Stadtgarten hätte, worauf die Kirche stände.') Im

F 4 Jahr
l) Herr Erhavdt führet zwar in seinerPriesiergeschich- 

te an, daß im Siegel einSchloß und Kirche stehe; 
allein ein in meinen Handen seyender Abdruck >. 
dieses Siegels zeigt einen aus einigen Hu- 
geln hervorspringenden Löwen mit doppeltem . 
Schweife.

2) Rsthhauslichcs Archiv.



88

Jahr i5Zv machte der Herzog zu Brieg mit dem 
Adam Bees, Freyherr« von Cöün und Kebendorf, 
einen Tansch, daß der Herzog die Herrschaft und 
Stadt Löwen der Familie von Beee abtrac und von 
ihr die Dörfer um KeHendorf annahm, letzteres zu 
einem Amte erklärte, so nachher Carlsmarkt genannt 
wurde. Der neue Besitzer von Löwen gab ; zden 
Züchnern und Meselanmachern die erste Handwerks» 
Einrichtung, und bestimmte eine Art von Schau für 
sie. Die Stadt brannte 1585 beynahe gänzlich ab.

Ohngeachtet Löwen nicht mehr den Herzogen ei« 
genthümlich gehörte, so gaben sie hoch derselben Pri­
vilegien, undhießen sie unsere Stadt; als: Johann 
George i <88 den Bäckern, 1597 den Mauern, und 
den t6. Aug. 1592 wurden der Gemeinen Stadt 
alle im Brande Verkehren gegangene Gerechtsame 
bestätigt. Die Herzogin Anna Maria gab i6oz 
den Schneidern und Fleischern ihre Zunfteinrich? 
tüngen.

Seit dieser Zeit aber scheinet es, daß die Herzoge 
der von Beeßischen Familie mehrere Gerechtsame 
überlassen haben; denn es findet sich von ihnen kein 
Privilegium mehr, aufer das Herzog George, Ludwig 
und Christian von r 652, worinn er der Stadt versi, 
chert, daß die Bürger das Bierbraucn treiben kön­
nen ; wohl aber welche von dem Grundherrn. Hans 
Bees gab 1609 den Büttnern und Tischlern, i6n 
den Schlössern, Schmieden und Rademachcru die 
Handwerksregekn, und trennte sie sogar von den Mit­
teln in Brieg- Karl Victorin Bees gab i 664 den 
Töpfern ein eignes Privileginm. , Die Kirche wur­
de mit andern im Briegschen Fürstenthum lutherisch, 

und



And ist auch stets in den Handen der Protestanten 
geblieben; sie warderSammelplaz der evangelischen 
Oberschlefier, und die Menge der dahin kommenden 
Kirchkinder nahm zu, und mit ihr die Nahrung der 
Bürger. Dies aber verlohr sich, so wle nach erfolg­
tet gegenwärtigen Regierung evangelische Kirchen 
tn Oberschlesien erbauet wurden.

Den Abend nach derSchlacht beyMollwiz,verweil­
te unser bester König einige Stunden, in Löwen.

§. 2.
Gegenwärtige Verfassung.

Löwen ist eine ofne Mediatstadt, gehöret der mi­
norennen Johanna Gräfin von Bees, liegt zwey 
Meilen von Brieg, und hat folgende Gebäude:

Das Rathhaus.
Eine evangelische Rirche, an welcher zwey Pa­

storen stehen, so gleiche Rechte haben; einer predigt 
gegenwärtig nur selten, und kaum alle gWochen pol­
nisch, und wozu die DörferFröbeln,Rauschke, Trosch, 
wiz undKlern-Särner im Fakkenbergschen, nebst Can- 
tcredorf und NeudorfimBriegschen eingepfarrtfind.

Ein kleines Hospital.
Eine evangelische Schule, in der ein Rektor und 

ein Lehrer die Jugend unterrichten.
Ein herrschaftliches Schloß, so aber eigentlich 

zum platten Lande, oder besser gesagt, den Dörfern 
gehöret; und

Einhundert Acht und Sechszig Bürger­
häuser.

Das Gewerbe der Bürger bestehet in folgenden: 
a) Im Ackerbau, Die Aussaat der bürgerlichen

A 5 Aecker



Stecker ist nahe anyvoSchfl. welche nach den Kauf­
briefen über 15020 Rchlr. werth sind,

4) In der Bierbrauerey. Diese Gerechtigkeit 
haftet^auf ny Häusern; da aber die Herrschaft auch 
brauet, so ist dieser Nahrungszwcig für die Bürger 
Zeringe.

r) In allerhand Ränften und Handwerkern. 
A s : i Bader, 6 Bäckern, so 240 Schfl. Weihen, 
IOZO Schfl. Rocken und 550 Schfl. Gerste verba« 
cken; i Barbier, Büttnern, lDrechsler, ^Färbern, 
2 Fischern, 6 Fleischern, welche jährlich 4; Ochsen, 
Zz; Schweine,640 Kälber undAazHamlncl schlach« 
ten; i Gläser, 2 Handschumachern, i Hunnacher, l 
Klemtner, 2. Kürschnern, i Korduaner, ; Leinwebern, 
1 Maurer, i Pfefferküchler, rPosamennercn, ^Ra- 
Lemachern, z Riemern, 2 Sattlern, i Schlosser, r 
Schmieden, zSchneidern, r Schorsteinfeger,8Schu« 
fiern,zSeifensiedern, z Seilern, t Stricker,ZTisch­
lern, 4 Töpfern, i Zimmer-mann, 1 Zieglcr.

Im -Handel, der von einigen Bürgern,.und 
IN den 6 Jahrmärkten im Kleinen getrieben wird.

Zur Garnison liegen zwey Kompagnien vomKü« 
raßicrregimentvon Podewils.

Von den Einwohnern»
Anzahl derselben.

1756 ' — 768
1769 — 799
1771 — 7v2
1780 — 824
178 r — t4i

Ver-
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Verzöichmß
-er Gekrauten, Gebohrnen, und Gestorbenen.

Jahre. Paar. Knab. Mädg. Manl.Weibl.Geschl.
,776 49 75 84 57 96
1777 37 82 85 8l 98
1778 42 80 86 66 82
1779 ?r 77 67 70 80
1780 49 88 IO2 53 65
1781 35 94 82 89 99
1782 39 90 93 7l 87

7Jahre 282 ^586 599^ ^487 607^

n85 1094
Auf eine Ehe also etwas über 4 Kinder.

Da sich viele Dörfer aus Obcrschlesien Gastweife 
nach Löwen halten, so laßt sich aus die Lebenden und 
Todten ni6)t balanciren; indessen werden doch mehr 
Kinder gebohren als Menschen sterben.

§-4.
Verschiedene Sachen.

Der Magistrat bestehet aus einem Bürgermeister, 
Hr. Christ. Tob. Iany; Polizeyburgermeister, Hr. 
Sä^ubert; Secretair, Hr.Ioh-Ern>tCrusius; Rath­
mann und Cännnerer, Hr. Schönbrunn DieKäm- 
merey besitzet keineGüter, und ihre-ährlicheEinnahme 
ist nur etwa 602 Rthl.

Die Königl. Bediente sind : Das AcciSamt, Herr 
Gottfried Sieg. Pitsch, Einnehmer. Das Postwär- 
teramt, Herr Neumann.

r7amen der ehemaligen Geistlichem
Erste.

1. Franz Zeybel, 15^4
2. Thomas Gerhard-von 1542,

Z. Eras«
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Z. EraSmuS Winkler, von rzzz.
4. Paul Hübner, von r^6o.
-5. Michel Hilser, von 159?.
6- NicolauS Anther, von i6rz.
7. Gregor Werner, von 1620.
8. Matt. Reichet, von 1662.
9. Georg Marschner, von 1666.
10. Stephan Pielock, von 1679.
H. Johann Gerhard, von i Sssz.
12. Eliaö Hofer, von 1695.
r z. Michel Kalinsky, von 1704,
14. Georg Gang, von 1708-
15. Michel Kalinsky, von 1721.
16. Wenzel Sig. Gerhard, von »728.
17. Carl Gustav Vöcscher, von 1731.
r8. Joh. Sieg. Knuch, von 1757.
19. K1. Paul Hoppe, von 1744.
2c/. Joh. Jacob Wendland, 1758.
2i. Herr Daniel Gottfried Hensel, gegenwärtig.

Zweyte.
i. Georg Marschner, von 16z z.
2. Johann Jordan.
z. Stephan Pilarick, von 1675.
4. Michel Kretschmer.
5. Michel Kalinsky.
6. Joh. Gottl. Kalinsky.
7. Wenzel Siegm- Gerhard.
x. Martin Ramisch.
9. Christ. Heinrich Held, von r7zr.
iO. Joh. JacobWendland, von 1755.
n. Daniel Gottfried Hensel, von 1758.
F L. Herr Johann Christian Loge, jetzt.

Vierter



Vierter Abschnitt.
Vom Kreise insbesondere.

§. i.
Verzeichniß der Dörfer auf der deutschen 

Seite, deren Einwohner deutsch sprechen, 
und meist evangelisch sind.

Nlzenau, nebst neu Vorwerk, gehöret der Stadt 

Brieg, von der es eine Meile entfernt liegt, und beste« 
het in 2 herrschaftlichen Vorwerkern, 11 Bauern, 2! 
Gärtnern,! Windmühle, iGemeinhause; überhaupt 
aus z6 Besihungen,in denen 21 zMenschen wohnen.

2. Bankau,zum Briegschen Burgamte gehörig, 
liegt 2^ Meile von der Kreisstadt, und fastet eine 
evangelische Kirche, ein Pfarr- ein SchulhauS, 28 
Bauern, so 47^ Hufe besitzen ; i z Gärtner und 
Häusler, eine Wassermühle und zao Menschen.

z. Berydorf, (Bärzdorf,) gehöret ebenfalls zum 
Bnrgamt, und bestehet aus einer evangelischen Kir­
che, die mit Laugwiz verbunden; einem Schulhause, 
ii Bauern, so 2z Hufen haben; n Gärtnern und 
Häuslern; überhaupt2z Feuerstellen und'i6o Ein­
wohnern. Liegt Meile ^vonjder Kreisstadt.

4. Bömischdorf, ist das Eigenthum der Kam­
merey zu Brieg, von der Stadt 2 Meilen entfernt; 
hat eine evangelische Kirche, die 1698 in katholische, 
1727 aber wieder in evangelische Händen kam; ein 
Pfarr-und SchulhauS, 34Bauern, 24 Gärtner,n 
andre Häuser, überhaupt 71 Besitzungen und 42a 
Einwohner.

5-Brie-



5. Briegifchdorf, gehöret der Kämmerey zu 
Brieg, lag ehemals tiahe bey der Stadt, und ist wahr­
scheinlich aus dein im Zvjährigen Kriege zerstörten 
Vorwerk Paradies entstanden; wurde 1741 abge- 
brannt, und ist nachher erneu großen Theil weiter 
von der Sradt neu erbauet worden; fasset ein Herr, 
schaftliches Vorwerk, 1; Bauern, ii Gärtner und 
Häusler, 25 Häuser und 175 Einwohner.

6. Diesen, gehöret nebst dem Vorwerk Roth- 
Haus zum Burgamt Bricg, liegt eine halbe Meile 
von derKreisstadt, und fasset eine evangelische Kirche, 
in der der Prediger zu Linden den Gottesdienst verrich­
te., eine Schule, ein Vorwerk, r 6 Bauern, so z2^ 
Landhufe haben, 26 Gärtner und Häusler, Einwoh­
ner aber Z4Z.

7. Bucdwitz, (Buchih,) Buchhaufen,) liegt 2^ 
Meile von Brieg, gehöret zur Maltheser Kommende 
Lsssen, und bestehet aus einer katholischen Filialkn-che 
von Lcssen einem herrschaftlichen Vorwerk, n Bau­
ern, welche 28^ Hufen besitzen, 2 2 Gärtner, Haus­
iern ; überhaupt aus 48 Fruerstellen und 219 Ein­
wohnern.

8. Cantersdorf, liegt 2 Meilen von der Stadt, 
gehöret der Cammerey Brieg, und hat ein herrschast- 
IichesVorwerk,2Wassermühlen, g8Gartner,6Häus, 
ler; überhaupt 47 Besitzungen und Z02 Menschen. 
Cantcrsdorf gehörte LemGrafen Zierotin, aufFalkeu- 
berg; er kaufte solches von des Grafen Augustzu Lieg- 
nitz Gemahlin Charlotte, 1679, und verkaufte es 
Ler Stadt Brieg 1722. ')

9. Conradswaldau, zum Briegifchen Stiftam­
te gehörig, liegt Meile von Bricg, und hat eine 

evan-
1) Sinap. Schles. Denkwürd. 2.TH. S. 290, 
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evangelischeKirche, i Pfarr- iSchulhaus,^Bauern, 
welche 6-4 Hufen haben, 42 Gärtner, izHäusler, 10c» 
Feuerstellen und 6oz Einwohner.

iO. Giresdorf, (Girensdorf, Gierschdorf) ist 
von Brieg 4 Meilen entfernt, gehöret zur Kamme« 
rey, und bestehet aus einer evangelischen Kirche, ei­
nem Pfarr- einem Schulhause, 20Bauerhcfell, zi 
Gärtner- und Häuslerstellen. Die Anzahl der Ein­
wohner ist 290.

n- Grünrngcn, zum Durgamte Bn'eg gehörig, 
fasset eine evangelische Kirche, (sie hat mit F-rrmen- 
hayn imOlauscheneinen Prediger) eine Schule, 20 
Bauern, welche 444 Hufe besitzen, 7 8 Gärtner und 
Häusler, und r 51 Menschen. Das Dorf siegt eine 
halbe Meile von der Kreisstadt gegen Strehlen zu,

12. Herms- auch Her-mannsvorf, ist von der 
Stadt Brieg 4 Meile entfernt, gehöret dem Stift 
St.Vincenz zu Breslau, und fasset 29 Besitzungen, 
worunter ro Bauerhöfe sind,welche 15 Hufen haben. 
DieAnzahl der Einwohnerist 15 7.

i Z- ^ägendorf, liegt 1 Meile von Brieg, gehört 
zum daslgen Stiftamte, und hat eine evangelische Kir­
che, l Pfarr-1 Schulhaue,27 Bauern so 5 4 Hufen 
haben, i z Gärtner, 12 Häusler und zcr6 Einwohner.

»4. Ienckwitz,(Groß-Janckwiz,) demKreisde- 
ptttirten, Herrn Carl Leopold von Sckickfuö gehörig; 
liegt 14 Meile von Brieg,hat eine evangelifcheKirche, 
ein Pfarr- und Schulhaus, eine Wasser- und eine 
Windmühle, - 5 Bauern, 27Gärtner, 6Häuelerund 
297 Menschen.

15- Äschen, liegt 2 Meilen von der Kreisstadt, 
und gehöret zur Kommende Lossen, bestehet aus ei- 
nenr Schulhause, 14 Bauern, welche 24 Hufen besi­

tzen,
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Hen, n Gärtnern und Häusler»; die Menschenzahl 
ist 155.

16. Johnsdorf, dem Landrath Herrn Carl Frie­
drich Wilhelm von Korkwiz gehörig, liegt Meile 
von Brieg, und hat ein herrschaftliches Wohngebau- 
de und Vorwerk, 5 Bauern, 14 Gärtner, 2 andre 
Häuser und 175 Einwohner.

17. Rappen, liegt l4 Meile von Brieg an der 
Oder, gehöret der Frau Gräfin von Sternberg, und 
fasset ein herrschaftliches Vorwerk, 14 Gärtner und 
92 Menschen.

18- Rreiservitz, dem Herrn Ernst Ludwig von 
Prittwitz gehörig, hat ein herrschaftliches Vorwerk, 
eine evangelische Kirche, welche schon 149z stand, 
ein Pfarr-und Schulhauö,iz Bauern, 19 Gärtner, 

' 4Häusler; überhaupt Z9 Feuerstellen, in denen 247 
Menschen wohnen. DasDorfliegti Meile vonBrieg.

19. Laugwitz, liegt 14 Meile von der <L>tadt, ge­
höret zum Briegschen Stiftamre, und bestehet aus ei­
ner evangelischen Kirche, die mit Barzdorf einen Pre­
diger hat, einemPfarr. einem Schulhause, einer Was­
sermühle, 19 Bauern, so 49 Hufen besitzen, 1 z Gärt- 
nern, 6 Häusler« und z Gemeinstellen. Die Anzahl 
der Menschen ist 304.

Lichten, siehe Lossen.
so. Linden, zum Burgamt Brieg gehörig, ist 

von der Kreisstadt eine Meile entfernt, hat ein Herr- 
schaftlichee Vorwerk, eine evangelische Kirche, ein 
Pfarr-und SchulhauS,ri Bauern, so zo Hufen be­
sitzen, 27 Gärtner, 15 Häusler und 462 Menschen. 
Hieher gehöret das freye Bauerguth der Stockreich 
genannt, worinn 12 Menschen wohnen.

Ll. Lossen, gehörte anfänglich den Tempelherrn,
-493
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der Familie von BeeS, hernach wurde es eine 
Maltheser-Kommende, und gegenwärtig ist der Herr 
Baron von Hem undHemmenstein, Kommendator; 
liegt i^Meile von Brieg, und bestehet aus einer ka­
tholischen Kirche, die bey der Reformation evangelisch 
wurde; als aber die Briegsche Pfarrkirche der Orden 
abtrat, so ruhete der Orden nicht bis zuEnde des r 6ten 
Seculi, diese Kir6^el wieder in katholische Hände 
kam; einem herrschaftlichen Vorwerke, einem Pfarc- 
einem katholischen und einen evangelischen Schul- 
hause, ;i Bauern, so Hufen Land besitzen, 46 
Gärtnern undZzHäuslern. DieZahl dcrEinwohner 
ist 75i.

Zn diesem Dorfe gehöret Lichten, so aus einem 
Vorwerk, r Wassermühle, I Gärtner und 2Z Men­

schen bestehet.
Daö Schloß beyLöwen, wird zwar mit der Was­

sermühle zu dem Dorfe gerechnet, ist aber bey der 
Stadt Löwen bereits bemerket, und macht eigentlich 
kein Dorf aus. Den 22. Julii i666 brannce das 
Schloß, Malz- Brau- und 24 Bürgerhäuser, nebst 
etlichen Scheunen ab.

22. Michelau,zwey Meilen vonBrieg,demStift 
Camenz, welches auch das Patronatsrecht hat, gehö­
rig; ein Theil von Michelau wurde 16? 5 zu einem 
Marktflecken erklärt, wo auch noch jährlich z Märkte 
gehalten werde»; das niedere Theil ist noch Dorf.

Dieser Ort hat 2 herrschaftliche Vorwerke, eine ka­
tholische Curaüalkirche, und eine evangelische Paro- 
chialkirche; in der letztem hat es eine unverwesliche 

, Leiche, wovon oben mehr gesagt ist; ein evangelisches 
Pfarr- und Schulhaus, 18Bauerhöfe,so 2z4 Landhu- 
Beschrv.Gchkv.Sr. G fe
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fe haben, i Wassermühle, 65 andre Häuser und 606 
Einwohner, worunter viele Handwerke sind.

2 z. Mollwitz, dem Stift Vincenz zu Breslau 
gehörig, liegt eine Meile von Brieg, ist durch die 
Schlacht vom io. April 1741 bekannt ; fasset eine 
evangelische Kirähe,') ein Pfarr- und ein Schulhaus, 
L4Bauern,so Hufen besitzen,! Wassermühle, 25 
Gärtner, n Häusler und Z Gemeinhäuser; zusam­
men 66 Feuerstellen, die Z94 Menschen bewohnen.

24. Neudorf, klein, ist »Meilen von der Kreis­
stadt, gehört der Känunerey zu Brieg, hat eine Scha- 
ferey, eine Schule, 19 Bauern, iz Eärcner, 7 Häus­
ler und 266 Einwohner.

25. Paula», liegt^ Vleile von Brieg, gehöretjum 
rasigen Domainen- oder Burgamte, ist mit Z29 Ein­
wohnern besetzt, die folgende Häuser bewohnen, als: 
ein herrschaftliches Vorwerk, eine Schule, 16 Bauer­
höfe, so 2zH Hufe" besitzen, eine Wassermühle, 24 
Gärtner, 4 Häusler und 2 Gemeinhäuser.

26. Panipitz, gehöret zum E-tiftamte Brieg, ist 
von der Kreisstadt i Meile entfernt, wurde während 
der Schlacht bey Molwitz von den Oesterreichern an­
gezündet,und bestehet gegenwärtig aus einer evangeli- 
schenKirche, ciuemPfarr undSchülhause,22Bauern 
so Hufen haben, 24 Gärtnern, 2 Häuslern und
Zzo Einwohnern.

27. pogarell, der Stadt Brieg gehörig, von der 
eSi-xMeile entfernt ist, hat eine evangelische Kirche, 
welche schon 1Z2O gestanden haben sott, und wozu die 
DörferAlzenau und IohnSdorf gehören; einPfarr- 

und
i) DieKircheistgemahlet; unterdenGemählden fallt 

besonders auf, daß Joseph der Maria ein paar 
Haringe bratet.
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und ein Schulhauö, r6Bauern, z2Gartner, zHäus- 
ler und Z94 Einwohner. BeydeDörfer liegen dich­
te an einander. (

28. prambstn, gehöret dem Herrn Siegmund 
Wolfgang von Walbau, ist eine Meile von der Stadt 
Brieg entfernet, hat eine evangelische Kirche,ein herr­
schaftliches Vorwerk, eine Schule, 9 Bauern, 26 
Gärtner- und Häuslerstellen, und -04 Einwohner. 
DieKirche hat mit derSchwanowitzcr einenPrebiger.

29 Rarhau,(Rathen,)istalsVorstadcvonBrieg 
zu betrachten, gehöret auch zur Kämmerey, und beste- 
hetaus 9 Bauerhöfen, 8 Gärtnern, 7 Hauslerstellen, 
sGemeinhausern und 16;Einwohnern; wurde 1741 
voit der Briegschen Garnison bis auf den Rasen weg- 
gebrannt.

Zo.Rosenrhal, (Rostet,) gehöret zur Commende 
Losten, liegt gegen 2 Meilen vonBrieg, hat eine katho­
lische Filialkirche von der in Losten, welche ehemals 
evangelisch war;ein Pfarrhaus, ^Bauern, so 34^ 
Hufen besitzen, 22 Gärtner, 2Z Häusler und 404 
Einwohner.

z i. Schönen, (nach dergemeinen MundartSchi- 
ne) gehöret zum Stiftamte, ist von Brieg eine Meile 
entfernt, und bestehet aus einer evangelischen Kirche, 
die mit Jägendorf einen gemeinschaftlichen Prediger 
hat, aus einem Schulhause, 20 Bauern, so 42 Hufen 
inne haben, 12 Gärtner- und n Häuslerstellen. 
Die Anzahl der Menschen ist 2Z7.

Z2 Schwanowitz, dem Herrn Siegmund Wolf- 
gang von Waldau gehörig, liegt r Meile von Brieg, 
hat eine evangelische Kirche, Pfarr- und SchulhauS, 
ein Herrs6)aftlich Vorwerk und Wohnhaus, 15 Bau­
ren, 26 Gärtner, 12 Häusler und zri Einwohner.

G 2 ZZ^
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g z. Schönfeld, ist von der Stadt Brieg, der die» 
Dorfgchört, 14 Meile entfernt, hat eine evangelische 
Kirst^e, ein herrschaftliches Vorwerk, eine Pfarr- und 
eine Schulwohnung, Bauern, 19 Gärtner, 7 
Häusler und262Einwohner.

Z4- Schüsteidorf, bestehet aus zwey Antheilen, 
davon eines dem heiligen Creutzstift ru Breölau, das 
zweyte der Stadt Brieg gehöret, von welcher es eine 
halbe Meile entfernet ist; beyde Antheile haben eine 
Schule, 2c>Bauern, 9 Gärtner, 7 Häusler , über­
haupt Z7 Besitzungen und 299 Menschen.

Z5 Eafchenberg, gehöret der Frau Sophia Eli- 
sabeth, vereinigte von Neppert; liegt 2 Meilen von 
Brieg und hat ein herrschaftliches Vorwerk, eine 
Wassermühle, 27 Gärtner und i Häusler, Men­
schen aber 20;.

g6. Zündcl, ( Zindel,) ist von Brieg rZ Meile 
entfernt, gehöret zum Burgamt, hat eine evangelische 
Kirche, einPfarr-einSchulhaus, 25 Bauern, we!» 
che 49 Hufen besitzen, 19 Gärtner, 9 Häusler und 
Z07 Einwohner.

§. 2.
Namen der Dörfer auf der polnischen 

Seite der Oder.
Abcschifchka, ist ein Wirthshaus im Walde, za 

Döbern gehörig.
1. Alrhammer, poln. Rusnicza, gehöret zum 

DomainenamtCarlömarkt, liegt Z Meilen von Drieg, 
bestehet aus einem herrfchafclichen jVorwerk, einer > 
Schule, i Wassermühle, 8 Gärtner- Z4Hauslerstel-

lm 
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len und Z22 Einwohnern, die gröstentheils polnisch 
spreä^en. Hier war ehemals ein Eisenhammer,

2. Larlsmarkc, poln.Rarlowicze,hieß ehedem 
Ketzendorf, und ist ein Domainenamt daselbst. Die* 
serOrt wurde 1712 vom Kayser Carl zu einen Markt* 
stecken, und die Einwohner zu Bürgern erklärt; 
gegenwärtig aber sind alle, bis auf den Besitzer des 
sogenannten Rathhauses, der ganz frey ist, Untertha­
nen, jedoch bis auf 6 Häusler dienstfrey ; jährlich 
wird ein Jahrmarkt gehalten. Carlsmarkthat fol­
gende Gebäude: Ein königlich Amtshaus, ein herr­
schaftliches Vorwerk,'eine evangelische Kirche, in der 
der Pfarr zu Kauer den Gottesdienst alle 14 Tage 
polnisch und deutsch verrichtet; eine katholische 
Kuratialkirche, welche mit zwey besondern Ablässen 
begnadigt, und an der ein Kuratus stehet, welcher pol­
nischen Gottesdienst hält und im Orte wohnet; ein 
Pfarrhaus, eine Schule, das sogenannte Rathhaus, 
22 freye Gärtner, 2 Wassermühlen, eine heißt die 
Pelzmühle, 41 andre Häuser, wovon zr in Carls- 
markt liegen, die andern io aber auf dem Ralkberg 
und bey der Mühle. Der Ort lieget 2^ Meile von 
Brieg. Das Amt ist gegenwärtig an den Herrn 
Oberamtmann Pratfch verpachtet.

z. Carlsburg, eine neue Colonie, zu vorstehen­
dem Amt gehörig, ist Meile von Brieg entfernet, 
hat 20 Häuser und 95 Einwohner, so mehrentheils 
Deutsch reden.

4. Cölln, polnisch Kalinie, ebenfals Zum Amte 
Carlsmarkt gehörig, liegt 2 Meilen von Brieg, hat 
»Bauren, 2Wassermühlen, Z2 Gärtner, Zi Häus­
ler und 447 Einwohner, welche meist polnisch sind.

G z Der
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Der Acker im Felde ist schlechter als der im Oder­
walde; letzterer taugt zu Weihen und Gerste.

6. Neu-Löllu, eine zum Domainenamt Carls- 
markt gehörige Colonie, ist eine Meile von Brieg, 
und hat nebst dem sogenannten Schweinskretscham 
16 Häuser und 75 meist deutsche Einwohner.

6. Döbern, gehöret zum Burgamte Brieg, ist 
Meile von der Kreisstadt entfernt, bestehet in fol­

genden Gebäuden: Einer Schule, 18 Bauern, so l 8^ 
Hufen besitzen, einer Brcttmühle, 22 Gärtnern, 22 
Hausiern und 428 Einwohnern.

Garbendorf, ein bloßes Vorwerk, zum Burg­
amt Brieg gehörig.

Ralkberg, siehe Rarlsmarkc.

7. Bauern, poln. Ruschnie, zum Amte Carls­
markt gehörig, hat eine evangelische Kirche, in der 
polnisch und deutsch geprediget wird, ein herrschaft­
liches Vorwerk, ein Pfarr-und SchulhauS, 16 Bau­
ern welche 22Z Hufen haben, 17 Gärtner, 2g Häus- 
ler und z84 Einwohner. Ist r Meilen vonBrieg 
entfernt. Der Boden ist sandigt und lehmigt.

8- Groß-Leubusch, liegt eine Meile von Brieg, 
gehöret dieser Cämmerey; hat eine katholische Ku- 
ratialkirche, welche ehemals ein herzogliches Jagd­
schloß war, eine evangelische Kirche, 2 Pfarr - und 
2 Schulhäuser, 11 Bauern, 15 Gärtner, i1 Häus­
ler und Z46 Einwohner,die polnisch und deutsch reden.

9. Klein-Leubusch, liegt nahe am vorstehenden 
Dorfe, gehöret ebenfalls der Stadt Brieg, und be­
steht aus i g Bauern, 10 Gärtnern, zo Häusler» und 
Z2i Einwohnern.

Die
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Die sogenannte Leubuscher Bleiche liegt nur 4 
Meile von der Stadt, hat ein Vorwerk, ein Bleich- 
haus, 6 Gärtner und 6o Einwohner.

icr. Neu-Limburg, eine zuni Briegschen Burg­
amt gehörige neuangelegte Colonie, eine Meile von 
der Stadt Brieg entfernt, bestehet aus zo Häusern, 
und 15z Einwohnern.

Liegniz, stehe LcheidelwiH.
ii. Mlchelwitz, hat r Antheile, eines gehört dem 

Burgamt Brieg, welches bestehet aus einer evangeli­
schen Filialkirche von ^Lcheidelwiß, einem Schulhau- 
se, »9Bauern, 14 Gärtner- is Häuslerstellen, und 
sz7 Einwohnern.

Derzweyte Antheil gehöret dem Herrn Weiß, und 
hat außer einem Vorwerk noch zGärtner; die sämmt­
lichen Einwohner sind 47. Das Dorf liegt eine hal- 
beMeile von der Stadt Brieg. Hier ist das Loch, wo 
16;6Johann George, Prinz vonAnhalt Dessau, auf 
der Jagd ertrank.

12. l^keudorf, Gros- hat 2 Antheile; eines gehö­
ret dem Königl. Burgamte Brieg, worin i herrschaft­
liches Vorwerk, eine evangelische Kirche, an welcher 
derPfarrzn Tschöplowiß den Gottesdienst verrichtet, 
eine Schule, 20 Bauern, so z 54 Hufe Acker haben, 
2o Gärtner, i o Häusler und Z49 Einwohner sich be- 
finden. Das zweyte Antheil ist adlich, und gehört 
dem Herrn Carl Moritz von Kessel; hat ein herr­
schaftliches Vorwerk, 15 Gärtner, 1 Häusler und 
1 z 5 Einwohner. Das Dorf liegt nur 4 Meile von 
Brieg und dessen Bewohner reden deutsch-

1 z. Mangschütz, gehöret nebst der dazu gerech- 
neten Viehmölkerey, Boreck genannt, dem Herrn 
Baron von Plenken, und bestehet aus einer evange«

G 4 fischen 
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likchen Kirche, einem herrschaftlichen Vorwerk, einem 

Pfarr- und einem Schulhause, l 8 Bauern, 25 
Gärtnern, 26Häuölern und449 Einwohnern; liegt 
2^ Meile von der Stadt Brieg. Hierher gehört auch 
.die sogenannte Neue Welt, ein Wirthshaus.

Modisch, ist ein Wirthshaus im Walde.
Neidberg, ein im königlichen Walde gelegenes, 

aber im drcyßigjährigen Kriege zerstörtes Dorf,!wo- 
von nur noch Ruinen vorhanden.

19. Neusorge, der Frau Johanne Christiane von 
Frankenberg gehörig, liegt r^Meile von der Kreis­
stadt, hat z Bauern, 9 Gärtner, 6 Häusler und 98 
Einwohner.

r 5. pinstenthal, eine von der Stadt Brieg er- 
.baute Colonie, dem Verbesseret Polens und Schle­
siens zu Ehren so genannt, hat eine Schule, 27 Häu­
ser und 15z Einwohner, liegt ^Meilejvon Brieg.

16- Rasckrvltz, poln. Raschkowiczn, zum Do- 
mainenamt Carlsmarkt gehörig, liegt 24 Meile von 

.. Brieg. DasAckerland ist mehr sandigt als lehmigt, 
bestehet,aus einem Vorwerk, einem Schulhause, 
^Bauern, 14 Gärtnern, iz Hausiern und237 Ein­
wohnern, die meist polnisch reden.

17. Riebnig, poln. Riebna, ist Meile von 
Brieg entfernt, gehört zum Amte Carlsmarkt, hat 
guten lehmigtenBoden,; bestehetaus einem Schuld 
Hause,riGärtnern, i2Häuslern und 267Einwohnern.

r8. Rogelwitz, (Rogelicze,) liegt 2^ Meile von 
Brieg, mitten im Walde, gehört zum Amte Carls­
markt und hat ein herrschaftliches Vorwerk, 16 Gärt­
ner, io Häusler, einen Theerosen und 207 Einwoh, 

ner. 
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Dorfs ist fandigt und quelligt.

Schöneiche, ein iin Hußitenkriege.zerstörtes 
Dorf, so ohnweit Nutzen gelegen.

19. Scheidelwitz, gehöret eigentlich zum Burg­
amt Brieg, ist der Sitz eines Königl. Forstmeisters, 
und einen großen Theil des Sommers auch des 
Obersorstamts. Der jetzige Herr Obcrforstmeister 
vonWedell hat den daselbst angepflanzten Weinberg 
sehr erweitert, auch eine Menge allerhand ausländi­
sche Baume und Sträuche angebaut, unter andern 
die Indianische Schote, welche demKoffee am aller- 
ähnlichsten in Ansehung des Geschmacks ist ; und der 
verstorbene Herr Oberforstmeister Süßenbach, legte 
eine kleine Kolonie im Thiergarten an, so Schare 
lottenrode heißt,von 25 Menschen bewohnet wird, 
aber eigentlich zu Scheidelwiz gehöret ; auch wird 
hieher das Vorwerk Liegnitz (klein Liegnitz) gerech­
net. Das Dorf liegt Meile von Brieg, in einer 
sehr angenehmen Gegend, und bestehet, alles zusam­
men gerechnet, aus g sehr guten Häusern der gegen- 
wärtigen und ehemaligen Forftbedienten, 2 herrschaft­
lichen Vorwerkern, einer evangelischen Kirche, so 
1677 in katholische Hände kam, 1707 aber den Evan­
gelischen wieder abgetreten wurde ; sie hat mit 
Michelwitz einen Prediger; einem Psarr- und einem 
Schulhause,. 12 Bauern, so so Hufen besitzen, 2! 
Gärtnern, 17 Häusler» und 444 Einwohnern.

26. Gchreibendorf, gehöret der Stadt Brieg, 
von der es eine halbe Meile entfernt ist; hat eine 
Schule, 9 Bauren, 14 Gärtner, 2 Häusler und 176 
Einwohner.

Sto-
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21. Svsberäu, polnisch Stobevowa, hat zwey 
Antheile; eines gehört zum Domainenamt Carls« 
markt, so aus einer evangelische» Kirche, welche///» 
von der Kirche zu Kauern ist, einer Schule, >9 
Bauern, die «8^ Hufe besitzen, l;Gartnern, irHäus« 
lern und 5Zi Einwohnern besteht; sie reden zum k eil 
polnisch. Das zweyte ist ein kleiner R'^tersitz, so 
ein Vorwerk, 5 Gärtner und zo Emir itr hat. 
Das Dorf liegt Meile von Brieg.

22 Tarnowitz, hat einen fandigten Boden, so 
nur zu Rocken, Hierse und Heydekorn tauglich, liegt 
2 Meilen von Brieg, gehört zum Amte Earlsmarkt, 
und bestehet aus n Bauren, so 14 Hufen haben, n 
Gärtnern, 5 Häuslern und 182 Menschen.

2g« Tschöplowltz, liegt eine Meile von Brieg, 
gehöret zum Burgamt, hat eine evangelische Kirche, 
ein herrschaftliches Vorwerk, ein Pfarr- ein Schul» 
Haus, z8 Bauern so 4^ Hufe besitzen, zs Gärtner, 
17 Häusler und 471 Einwohner.



Im zweyten Stück dieser Beyträge ist folgende- 
zu verbessern:

Seite 25 Linie iz Johann Samuel Janufch, statt Sa­
muel Janusch.

— zo — 3 Gdacius statt Gladicius.
— zi >— 2-Matuschinski statc Matuschinki,
— zz — 4 Calita statt Katilla.
— — »Q Majer statt Major.
— z6 —iv Calita statt Katilla.
— 37 — i Ritschin statt Rüzzen.
— 45 — 19 Pollucius statt Pollacius.
— 46 — 15 K1. Samuel Springer, statt Samuel 

Springer.
— — — 16 Baron statt Borz»
— — —25 Lisonius statt Lifenius.
— 47 — z Bicharovius statt Biarovius.

- — — — 12 Gogel statt Segel.
--49 — 7 von unten, 6 Lavmgareen statt

5. Barkhauftn. Vor dem Dorf 
Baumgarten wird eingeschaltet: 
5. Larkhausen, eineaufdemStwo- 
linskischen Antheil Nassadel erbau­
te Kolonie von 8 Stellen.

— 50 — 5 von unten, Lrescbinke statt Brscbin- 
ka.

— — 4 von unten,Rosenberg stattLandsberg.
77- 5Z — Z von oben, wird angemerkt, daß die 

KolonieFreyvorfohneKönigl.Bey- 
hülfe etwa» vor 15 Jahren vom 
HerrnAmtsrathFischer aus eignen 
Mitteln erbauet worden.

— — — 7.8. von unten, bezahlet seit 1766 denRu- 
stikal-Steuersatz,statt bezahlet aber 
nur den Dominial - Steuersatz.

— 54 — 12 von unten, Zabagnie statt Zabognie. 
— 55 — 12 von oben, Loffkowrz statt Laskowix. 
-^-56 — 1 von unten,vomPfarr statt vonPfarr.

Seite



Seite 58 Linie 4 von unten, eine Meile statt zweyMei- 
len.

— 59 — 7 von unten, Strempel statt Stempel. 
— 60 —" l-ir. ci muß folgendermaßen heissen:

Viertes Antheil ist mittelmäßig, ge­
höret der Frau von Radoniz geb. 
von Reibniz; bestehet aus einer 
evangelischen Kirche und Schule 
«ach Roseu gehörig, wovon dieVe- 

- sitzer dieses und des fünften Anteils
die Collatur haben; einem Vor­
werk, zwey Wassermühlen und 15 
andern Häusern.

— 62 — 17 von oben, waldstätfas statt Wald« 
stälfus.

— 6z — 12 von oben, von Spiegel statt Spiegel. 
— — — rz von unten, HerrBaron von derTantt, 

statt Herr von Strachwiz.
— — — z von unten, von Adlersfeld, stakt von 

Prittwiz.
—- 64 Z von unten, Pappiermühle, statt Püp- 

piemühle.
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		Kodowanie znaków		Zatwierdzono		Dostarczone jest niezawodne kodowanie znaku



		Oznakowane multimedia		Zatwierdzono		Wszystkie obiekty multimedialne są oznakowane



		Miganie ekranu		Zatwierdzono		Strona nie spowoduje migania ekranu



		Skrypty		Zatwierdzono		Brak niedostępnych skryptów



		Odpowiedzi czasowe		Zatwierdzono		Strona nie wymaga odpowiedzi czasowych



		Łącza nawigacyjne		Zatwierdzono		Łącza nawigacji nie powtarzają się



		Formularze





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Oznakowane pola formularza		Zatwierdzono		Wszystkie pola formularza są oznakowane



		Opisy pól		Zatwierdzono		Wszystkie pola formularza mają opis



		Tekst zastępczy





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Tekst zastępczy ilustracji		Zatwierdzono		Ilustracje wymagają tekstu zastępczego



		Zagnieżdżony tekst zastępczy		Zatwierdzono		Tekst zastępczy, który nigdy nie będzie odczytany



		Powiązane z zawartością		Zatwierdzono		Tekst zastępczy musi być powiązany z zawartością



		Ukrywa adnotacje		Zatwierdzono		Tekst zastępczy nie powinien ukrywać adnotacji



		Tekst zastępczy pozostałych elementów		Zatwierdzono		Pozostałe elementy, dla których wymagany jest tekst zastępczy



		Tabele





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Wiersze		Zatwierdzono		TR musi być elementem potomnym Table, THead, TBody lub TFoot



		TH i TD		Zatwierdzono		TH i TD muszą być elementami potomnymi TR



		Nagłówki		Zatwierdzono		Tabele powinny mieć nagłówki



		Regularność		Zatwierdzono		Tabele muszą zawierać taką samą liczbę kolumn w każdym wierszu oraz wierszy w każdej kolumnie



		Podsumowanie		Pominięto		Tabele muszą mieć podsumowanie



		Listy





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Elementy listy		Zatwierdzono		LI musi być elementem potomnym L



		Lbl i LBody		Zatwierdzono		Lbl i LBody muszą być elementami potomnymi LI



		Nagłówki





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Właściwe zagnieżdżenie		Zatwierdzono		Właściwe zagnieżdżenie
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